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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
2 bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


5 Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 
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Sonntag den 23. Februar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Rede des Kaiſers. 

Bei dem Feſtmahle, das der Oberpräfident Dr. v. Achenbach 
am Donnerſtag in Berlin den Mitgliedern des Provinzialland⸗ 
tages der Provinz Brandenburg gab und dem der Katfer bei⸗ 
wohnte, erwiderte Se. Majeſtät auf den Toaſt des Oberpräfiden⸗ 
ten mit folgender Rede: 

ch knüpfe an an die uns allen zu Herzen gehenden Worte 
Ihres verehrten Oberpräfidenten, um Ihnen Meinen herzlichſten 
und innigſten Dank aue zuſprechen für das, was Mir ſoeben aus 
feinem Munde in Ihrer Namen entgegengeklungen if. Mit Recht 
hat unſer verehrter Oberpräfident an die große Zeit appellirt, 
die wir ſoeben durchlebt haben, und Ich möchte aus der Er⸗ 
innerung an dieſelbe einen Moment auch heute hier vorführen, 
Bear durchlebt habe und den Ihnen kundzugeben Ich bei Mir 
eſchloß. 


Ich war im Herbſt vorigen Jahres, als das Schlacht⸗ 
felb bei Metz bee * ALTE a in in 
ſchichte unſeres Krieges und hell in der Geſchichte unſeres wer: 
denden Reiches daſteht. Ich bin auf die Höhe hinaufgegangen, 
an der einſt das märkiſche Korps anſetzte, um für ſeinen König 
und Markgrafen die Katſerkrone erſtreiten zu helfen. Ich habe 
bewegten Herzens und feuchten Auges auf das Gefilde geſehen 
und im Geiſte die Kompagnien und Regimenter der alten 
Märker geſchaut, wie ſie vorüberzogen, ihren blutigen Lauf ver⸗ 
folgend. Ich habe ſie im Geiſte fallen ſehen, ringen mit dem 
Tode, das brechende Auge gen Himmel gewandt, mit der 
feſten Ueberzeugung des Sieges im Herzen und der gewonnenen 
Schlacht. Und da iſt Mir zum erſten Mal die volle Größe 
der That, die die Mark für ihren König im großen Kriege 
gethan hat, klar geworden und in Meinem Herzen regte ſich 
das Gelübde, daß für die Leute, die ſolches haben thun 
können, nichts zu hoch, nichts zu viel ſei, als daß es iht 
Markgraf thun müßte, um ſich bei Ihnen zu bedanken. Dies iſt 
der Rickblick in die große Zeit, die wir ſoeben in der Erinne⸗ 
rung erlebten. 

Nun laſſen Sie Mich Ihnen ein Bild vorführen aus der 
Zeit des Jubiläums des vergangenen Jahres. Wir Menſchen 
pflegen gerne die Ereigniffe in der Natur, die ih um uns ab⸗ 
ſpielen, in Verbindung zu bringen mit dem Finger der Vor⸗ 
ſehung, unſeres Gottes. Als ſich die „Hohenzollern“ der Ein⸗ 
mündung des Kalſer Wilhelm⸗Kanals näherte, war die Nacht im 
Verſchwinden. Ein ſchwetes Gewitter ſtand über uns und Blitz 
und Donner wechſelten raſch miteinander ab — ein gewaltiges 
Schauſpiel! Es ſchien die Natur in großer Aufregung zu fein. 
Da ein ſolches Gewitter die Eröffnung, ja die ganze Feier in 
Frage ſtellen konnte, regte ſich die Beſorgniß in Meinem Herzen, 
ob uns auch dies wohl gelingen möge. Denn es war das große 
Werk, welches Mein Herr Großvater angefangen hatte, welches 
unter den Augen der geſammten Welt der Vollendung entgegen⸗ 
ging, und eine angſterfüllte Bitte rang ſich aus Meinem Herzen, 
ob der Himmel uns wohl ein gnadenreiches Zeichen geben und 
ob es uns beichieden fein würde, den ſchönen Tag zu erleben. 
Das Schiff ſchwenkte in die Schleuſe ein, lief durch und auf 
der anderen Seite, wo der Kanal begann, waren zwei mächtige 


Der Irrthum eines Frauenherzens. 
Roman von J. Frick. 
Verfaſſer von „Zweites Leben“, „Sklavenketten“ ꝛc. 
55 (Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung. 
1 
„Ich weiß mir keinen Rath mehr, Herr Paſtor! Unſere 
Rhona iſt ſeit einiger Zeit wie ausgewechſelt. Sie war ja 
immer der wahre Irrwiſch, aber jetzt —“ 
„Nun jetzt? Was iſt jetzt mit dem Kinde?“ fragte Pfarrer 
Falk, indem er die treue Hausverwalterin ängſtlich anſah. „In 
wie fern iſt Rhona wie ausgewechſelt? Ich finde, nicht gerade 


zu ihrem Nachtheil! Sie iſt weit aufmerkſamer und ruhiger als 


früher und wird in meinen Augen jo immer mehr das Ebenbild 
ihrer Mutter, meiner theuren, unvergeßlichen Frau!“ 

Hede mußte das, was ſie ihrem geliebten Herrn zu ant⸗ 
worten hatte, ſehr ſchwer fallen, aber endlich zwang ſie ſich doch 
dazu, und wenn auch noch ſtockend, fragte ſie: 

„Aber, beſter Herr Paſtor, ſehen Sie denn nicht, daß 
Rhona nur Augen und Sinne für den ſchönen Rittmeiſter 
Littrow hat?“ 

Aber der alte Pfarrer verlor ſeine Ruhe nicht. 
telte nur den Kopf, indem er erwiderte: i 

„Du träumſt, Hede! Rhona iſt noch ein halbes Kind und 
denkt an ſo etwas gar nicht! Wir mögen den Rittmeiſter ja 
alle gern! Warum ſoll nicht auch fie ihn ganz gern haben?“ 

„Aber, Herr Paſtor, iſt ſie denn nicht mit dem jungen 
Herrn von Gondar verlobt?“ ſtieß Hede entſetzt aus. 

Er begriff ſie augenſcheinlich immer noch nicht; er war 
völlig arglos. 5 

„Verlobt iſt zuviel gejagt,“ lautete ſeine Antwort. „Wir 
Väter, Herr von Gondar und ich, wünſchten freilich, daß unſere 
Kinder ſich heirathen möchten. Aber ſie ſoll zweifellos ihren 
freien Willen haben. Kann ſie ihn nicht ſo lieben, wie es nöthig 
iſt, damit zwei einander heirathen können, dann muß es eben 
unterbleiben. Allerdings wäre das für mich ein harter Schlag, 


Er ſchüt⸗ 
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Thürme aufgeſtellt von Holz, wie ſie in der alten Zeit die 
Kreuzfahrer bauten und errichteten, um die Mauern von Burgen 
und Städten zu brechen. Von den beiden Thürmen hingen 
deutſche Fahnen herab und ein gewaltiges Seil ſpann fi über 
den Kanal und langſam, in tiefer Todtenſtille bewegte fi das 
gewaltige Schiff vorwärts. Hinter uns rollten die letzten 
Donner und zuckten die letzten Blitze und vor uns war ein 
dämmernd düſteres Gewölk, aus dem bereits ein goldener 
Glortenſchein aufzugehen anfing. Das Schiff erreichte das Tau; 
es ſpannte fich; der Widerſtand ſchten unüberwindlich; die 
Thürme krachten — doch das Seil riß und das Schiff lief in 
den Kanal. In demſelben Augenblicke ſtiegen die erſten Strahlen 
der leuchtenden Sonne durch das Gewölk empor, daſſelbe 
zertheilend — und eine kurze Stunde darauf leuchtete die 
volle Sonne. Auf das hehre Zeichen aber eröffnete ſich der 
Kanal und es eiſchlen das Schiff mit der Landesflagge des 
neugeeinten Reiches, begrüßt von dem Donner der Schiffe der 
ganzen Welt. i 

Nun, Meine Herren, das iſt das Fazit, das wir aus den 
vergangenen 25 Jahren gezogen haben; dies iſt der Rückblick. 
Nun erwächſt aber auch für uns die Pflicht für die Zukunft. 
Das, was wir erlebt, das, was geſchehen, verdanken wir doch 
nur dem großen Kaiſer Wilhelm und ſeinem Gottvertrauen. Die 
ganze Feier, die ſich im letzten Jahre abgeipielt hat, gipfelte 
nur in der Verherrlichung dieſer uns geradezu heiliggewordenen 
Perſönlichkeit. Sie verkörpert für uns die Vereinigung unſeres 
vielerſehnten neuen deutſchen Vaterlandes. Es iſt für uns die 
heilige Pflicht, dieſe Perſon, das geheiligte Andenken an dieſen 
hohen Herrn rein und hehr zu vertheidigen gegen jedermann, 
er möge kommen, von wo er auch will. Ich bin der feſten 
Ueberzeugung, daß, wie ich einſt den Appell an Sie gerichtet 
habe, den Sie auch heute ſo warm beantwortet haben, ſich 
um Mich zu ſchaaren und Meinem Werke zu helfen, wir mit 
anderer Hilfe noch weiter kommen werden. Ich denke dabei an 
die deutſchen Frauen und Jungfrauen. Ich dachte ihrer auf 
dem Felde von Bionvile, wie fie freudig ihre Söhne, Gatten, 
ihre Bräutigams dahingegeben haben, um uns unſer Vaterland 
wieder zu erſtreiten. An ihnen ift es, uns neue, tüchtige 
Männer heranzuziehen. In unſerer Mutter, unſerer guten 
deutschen Frau liegt eine gewaltige Macht, die niemand zu 
überwinden vermag. Möge ſie in ihrem Beruf ſtets eingedenk 
fein, von welch ungemeiner Wichtigkeit fie ift, und mögen ſpeztell 
die Märkerinnen deſſen ſtets eingedenk ſein, daß ſie uns eine 
brave, tüchtige Generation junger Märker voll Gottvertrauen 
und Zuverficht heranbilden helfen. 

Sie aber, Meine Herren, die Sie hier ſchlagenden und 
pochenden Herzens und gehobenen Sinnes verſammelt find, Sie 
fordere Ich auf, Mir das Gelöbniß zu erneuern, in der Deviſe 
gipfelnd, die auf dem Orden, der dem Andenken Kaiſer 
Wilhelms gewidmet iſt, ſteht, im Andenken an Kaiſer Wilhelm zu 
wirken, ein jeder an ſeinem Fleck, was er ſei, ob Abgeordneter, 
ob Landrath, ob einfacher Bauer, zu ſtehen und zu arbetten für 
das Wohl unſeres Vaterlandes. In dieſem Sinne erhebe Ich 
Mein Glas und rufe: 
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denn ich möchte ſie geborgen wiſſen, wenn ich aus dem Leben 
ſcheide, und das würde ich wiſſen, wenn ſie Leo von Gondar 
heirathete!“ 

„An dieſes Scheiden wollen wir vorderhand noch nicht 
denken, Herr Paſtor,“ eiferte Hede. „Der liebe Gott bewahre 
uns noch recht lange davor. Denn dann wären die Mädchen 
ja vaterlos! Viel näher ſcheint mir zu liegen, was täglich um 
uns vorgeht, und das auch betrifft meine Warnung. Beobachten der 
Herr Paſtor die Rhona nur! die Lori hat es nicht nöthig, das 
iſt ein Engel von einem Kinde!“ 

Der Pfarrer nickte. 

„Gewiß,“ ſtimmte er bei, „aber auch meine Rhona kann 
nichts Unrechtes thun. Geſetzt ſelbſt, ſie liebe den Rittmeiſter 
Littrow, — denkſt Du denn, daß daſſelbe auch von ſeiner Seite 
der Fall iſt?“ 

Hede bejahte eifrig. % . 3 

„Ja, das meine ich!“ beſtätigte ſie. „Ich meine, ſie ſeien 
gegenſeitig ineinander verliebt. Wie oft hat fie mich früher 
gefragt, was Liebe ſei. Jetzt frägt ſie mich nicht mehr danach; 
ſie muß es nachgerade alſo wohl wiſſen!“ 

Der Pfarrer blickte verwundert auf. ü 

„Sieh, ſieh, wie ſcharf Du beurtheilſt, ich hätte das nicht 
von Dir erwartet,“ verſetzte er. „Aber ſtehen die Dinge ſo, 
dann können wir nichts daran ändern. Wenn ihr Herz für 
Littrow ſpricht, wenn der Liebe Lenz, der nur einmal im Leben 
kommt, für ſie aufgegangen iſt, dann muß ich mich beſcheiden, 
ſo hart es mich ankommt. Aber ich will immer zufrieden ſein, 
wenn ſie nur glücklich wird. Ich füge mich dann ſelbſt darein, 
daß mir der liebſte Wunſch meines Lebens unerfüllt bleibt!“ 
And der Pfarrer ließ fi matt in feinen Seſſel zurück 
al Die alte Hede war aber augenſcheinlich noch nicht zu 

nde. 0 

„Ja, wenn ſie glücklich wird?“ ſprach ſie ihm nach. „Aber 
würde ſie das mit ihm werden? Unſereins hört oft mehr, als 
die Herrſchaften, und ſo auch kam mir manches zu Ohren, was 
man in der Gegend über den Rittmeiſter ſpricht. Er ſoll ein 
arger Don — Don — wie heißt es doch?“ 


Die Mark und die Märker, ſie leben hoch! nochmals hoch! 
und zum dritten Mal hoch! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der ſog. Verein zur Abwehr des Antiſemi⸗ 
tis mus hat Herrn Rickert aus Putzig zum erſten Vorfitzenden 
gewählt. Wie man hött, beabfichtigte Herr Rickert feine neue 
Würde damit anzutreten, daß er eine Sammlung zu Gunſten 
der durch die Arbeitseinſtellung der Konfektionsarbeiterinnen be⸗ 
troffenen jüdiſchen Großkonfektionäte anregen wollte. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat der Regierung 
in ihrem Konflikt mit dem Senat in der Sitzung vom Freitag 
ein erneutes Vertrauensvotum gegeben. 

In Madrid dauert die Aufregung über das Dynamit⸗ 
attentat beim königlichen Palais fort. Polizeiliche Ermittelun⸗ 
gen ergaben, daß kein Unfall vorliegt. Eine große Anzahl von 
Perſonen wurde verhaftet. 

Auf eine Anfrage Houldworths in der Donnerſtagsfitzung 
des engliſchen Unterhauſes, ob die engliſche Regierung es 
abgelehnt habe, mit Deutſchland gemeinſam für die Förderung 
eines internationalen Münzabkommens dadurch zu wirken, daß 
fie die indiſchen Münzſtätten wieder eröffnete, erwiderte der erſte 
Lord des Schatzes, Balfour, das Gerücht ſei nicht wahr, da 
Deutſchland der engliſchen Regierung in Betreff eines inter⸗ 
natlonalen Münzabkommens nicht näher getreten ſei, und da die 
engliſche Regierung gern gemeinſam mit der indiſchen Regierung 
die Frage der Wiedereröffnung der indiſchen Münzſtätten in Er⸗ 
wägung ziehen würde, wenn eine ſolche Maßregel einen Theil eines 
befriedigenden Valutareform⸗Vorſchlages bilden könnte. 

Nach einer „Times“-Meldung aus Konſtantin o pel 
wies der Sultan den Botſchafter in London, Coſtakt Paſcha, an, 
die engliſche Regierung zu erſuchen, die Lage in Aegypten mit 
der Türket als Souzerän zu ordnen auf Grundlage der Garan⸗ 
tien, welche zur Sicherung der Verkehrswage zwiſchen England 
und Indien gegeben würden. — Nach einer Reutermeldung aus 
Karo überreichte Palmer einem unter dem Vorfitze des Khedive 
ſtattgehabten Minifterrathe die Abrechnungen des letzten Jahres. 
Dieſelben weiſen einen Uebeiſchuß von 1088 000 Pfund auf. 
Davon verbleiben 756 000 Pfund in der Kaſſe der dette 
publique, um in egyptiihen Bonds angelegt zu werden. Der 
Reſt von 332 000 Pfund verbleibt der Regierung zur Ver⸗ 
ſügung für beſondere Ausgaben, für Drainage, Bewäſſerung 
und Eiſenbahnen. Der Khedive drückt dem Miniſterrathe ſeine 
große Genugthuung über die Ergebniſſe des letzten Jahres aus. 

Einer Nachricht aus Kingſton auf Jamaica zufolge iſt 
in Saint Elizabeth ein Neger-Aufſtand ausgebrochen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Februar 1896. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete heute früh auf der 
Reiſe nach Wilhelmshaven dem Großherzog von Oldenburg 
einen Beſuch ab. In Wilhelmshaven traf der Kaiſer um 11½ 
Uhr ein und wohnte bald darauf der Vereidigung von 550 
Rekruten der 2. Matroſen⸗ und der 2. Werft : Divifion bei. 


„Du meinſt wohl Don Juan?“ 

„Ganz recht — er ſoll alſo ein arger Don Juan ſein, der 
allen hübſchen Mädchen die Kour macht!“ 

„Da ſei Gott vor!“ wollte der Herr auffahren; ein hefti⸗ 
tiger Huſtenanfall hinderte ihn daran, — ein Anfall, jo heftig, 
daß Hede ihm erſchreckt einige beruhigende Tropfen einflößte un 
beſchwichtigend zu ihm ſprach: 85 

„O, erregen Sie ſich nicht, Herr Paſtor, — es wird ja 
noch nicht gerade zu ſpät ſein! Rur ſchweigen durfte ich doch 
nicht. „Ich mußte den Herrn Paſtor doch warnen! 

„Gewiß,“ nickte er, „und, gute Hede, wir wollen zuſammen 
über Rhona wachen. ch will nachdenken, was wir thun 
können, — thun müſſen!“ 

Hede ſchlich leiſe hinweg und überließ ihn ſeinem Sinnen 
und Ueberlegen. 

Die alte, treue Perſon hatte recht; nun ſie es angeregt 
hatte, nun wußte er es. Auch ihm war die Tochter verändert 
vorgekommen. Und ſo gern er auch Littrow allezeit gemocht 
und das offen gezeigt, nun Hede den Anſtoß dazu gegeben hatte, 
kam der Menſchenkenner zum Vorſchein, traten die weniger guten 
Seiten des äußerlich ſo glänzenden Offiziers mit Deutlichkeit vor 
ihn hin, — mit ihn erſchreckender Deutlichkeit. So ſehr er ihn 
als Geſellſchafter ſchätzte, ſo wenig behagte er ihm als Gatte 
für ſeine vergötterte Rhona, denn das Vertrauen in feinen 
Charakter fehlte ihm, wie dieſem Charakter — nein, er 
täuſchte ſich nicht darin — jegliche Stetigkeit fehlte. 

Konnte er aber in einer ſolchen Verbindung für ſein Kind 
ein Glück ſehen? Gewiß nicht! Dieſelbe durfte alſo nie ſtatt⸗ 
finden. Wie aber ſollte er das verhindern? Er erwog hin und 
her. Sollte er den Verkehr mit Littrow ſchroff abbrechen? 
Aber wenn das Herz ſeines Kindes bereits gefangen war, wenn 
ſie den Mann ſo liebte, daß ſie ohne ihn unglücklich werden 
mußte? Wie aber ſollte er die Wahrheit ergründen? 

„O, meine Katharina, wenn Du noch lebteſt, Du würdeſt 
unſer Kind zu behüten, zu beſchützen wiſſen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Die Rüdreife des Kaiſers erfolgt vorausfichtlich morgen Vor⸗ 
mittag. 

— Der Prinz und die Frau Prinzeß Heinrich von Preußen 
find am Sonnabend vom Papſt empfangen worden. Die Unter⸗ 
redung währte dreiviertel Stunden. 

— Der Bundesrath feierte geſtern die Erinnerung an ſeine 
erſte Sitzung vor 25 Jahren duch ein Feſtmahl im hiefigen 
Kalſerhof. Es waren 68 Herren erſchienen, an ihrer Spitze der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe. Derſelbe brachte den Trinkſpruch 
auf den deutſchen Kaiſer, die deutſchen Fürſten und die freien 
Städte aus. Fürſt Hohenlohe gedachte dabei des Fürſten Bis⸗ 
marck mit folgenden Worten: „Ich weiß wohl, daß heute an 
dieſer Stelle ein anderer, ein beſſerer und größerer Mann 
ſtehen ſollte, in dem das deutſche Volk nächſt dem großen Kaiſer 
Wilhelm den Gründer ſeiner Einheit verehrt und verehren wird 
bis ans Ende der Tage.“ 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hört aus 
ſicherer Quelle, daß die Meldung, Profeſſor Koſer aus 
Bonn Set als Nachfolger Sybels zum Direktor der preußiſchen 
Staatsarchive ernannt, auf Jerthum beruhe, denn eine Ernen⸗ 
nung ſei bisher noch nicht erfolgt. 

— Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm 
die Novelle zum Lehrerpenſionsgeſetz in der zweiten Leſung an, 
nach welcher in Artikel 1 nur die der Unterrichtsverwaltung 
unterſtellten Anſtalten berückfichtigt werden. Die Regierung 
fugte zu, bei der Neuanſtellung alter Lehrer die Zahl anzurech⸗ 
nender Penſionsanſprüche beziehungsweiſe Dienſtjahre vorweg 
feſtzuſtellen. 

— Auf die vierprozentigen Prioritäts⸗Obligationen der Wladi⸗ 
kawkas⸗Eiſenbahn find in Deutſchland und Holland insgeſammt 
ca. 940 Millionen gezeichnet. 

— Der Bund der Landwirthe zählte nach dem in der 
Generalverſammlung am 18. ds. erſtatteten Geſchäftsberichte am 
1. Februar d. J. 189 796 Mitglieder, 1176 mehr als am 18. 
Februar 1895. Im Laufe des Jahres ſind 24 527 Mitglieder 
ausgetreten oder wegen Nichtzahlung des Beitrages gelöſcht; 
dagegen neu eingetreten 25 703. Von den Mitgliedern wohnen 
99 000 öſtlich, 89 000 weſtlich der Elbe. Von der Geſammtzahl 
bezahlen 2 Prozent Beiträge über 20 Mark, 73 Prozent unter 
2 Mark. Die Ausgaben betrugen im letzten Jahre nahezu eine 
halbe Million Mark; es verbleibt ein Defizit von 6000 Mark. 

— Die Zuckerproduktion hat ſich, wie aus den amtlichen 
Januarausweiſen hervorgeht, in dieſer Kampagne ſchon fo viel 
Selbſtbeſchränkung auferlegt, daß auch deshalb keinerlei Kon⸗ 
tingentirung erforderlich iſt. Während in der vorigen Kampagne 
bis Ende Januar 141¼ Millionen Doppelzentner Rüben ver: 
arbeitetet waren, beträgt die diesjährige Rübenmenge bis Ende 
Januar nur 116¾ Millionen Doppelzentner. Die Zuckerpro⸗ 
duktion betrug bis Ende Januar in Rohzucker aller Produkte 
13 865068 Doppelzentner gegen 15 360 661 im Vorjahre. 

— Die Vorunterſuchung gegen Freiherrn von Hammerſtein 
iſt geſtern abgeſchloſſen. Hammerſtein hat den Rechsanwalt 
Rätzell zu ſeinem Vertheidiger gewählt. 

— Mit dem Austritt aus der Landeskirche beſchäftigte fich 
geſtern eine von ſozialdemokratiſcher Seite einberufene Ver⸗ 
ſammlung, in der u. a. Hofprediger a. D. Stöcker das Wort 
nahm, um vor Uebereilungen bei einem derartigen Schritte zu 
9 5 Die Verſammlung nahm einen verhältnißmäßig ruhigen 

erlauf. x 

Frankfurt a. M., 20. Februar. Vom 1. Oktober ab wird 
hier ein täglich erſcheinendes Blatt Naumann'ſcher Richtung 
herausgegeben. 


Vrovinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 20. Februar. (Ein Männergeſangverein), 
der den Namen „Patriotiſcher Geſangverein Roßgarten“ führt, hat ſich 
in der Stadtniederung gebildet. Dirigent des ſchon über 30 Mitglieder 
zählenden Vereins iſt Herr Lehrer Zühlke⸗Roßgarten. 

Elbing, 21. Februar. (Die Graudenzer Gewerbe⸗Ausſtellung) findet 
hier wenig Anklang. Zu einer Verſammlung, welche geſtern Abend im 
Saale des Gewerbevereins ſtattfinden ſollte und in welcher Herr Juſtiz⸗ 
rath Kabilinski aus Graudenz über die Ausſtellung ſprechen wollte, 
hatten ſich außer Herrn Kabilinski nur die Herren Direktor Dr. Nagel, 
Gewerbeinſpektor Krumbhorn und Brauereidirektor Sy eingefunden, 
ſodaß der Vortrag unterblieb. Dagegen macht ſich in Elbing ein reges 
Intereſſe für die Berliner Ausſtellung bemerkbar. 

Dt. Eylau, 20. Februar. (Eine Mordaffäre.) Vor einigen Jahren 
fand man den Förſter Krüger aus Radomno im dortigen See ertrunken. 
Es wurde ſchon damals vermuthet, daß ein Racheakt von Wilderern vor⸗ 
liegen müſſe, jedoch konnte nichts ermittelt werden. Nunmehr beſchuldigt 
die Tochter eines Eigenkäthners nach ihrer Verheirathung den eigenen 
2 der Mordthat. Dieſer und noch ein Betheiligter ſind bereits 
verhaftet. 

Braunsberg, 20. Februar. (Das goldene Kreuz) für 50 jährige 
ununterbrochene treue Dienſtzeit iſt von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
dem Dienſtmädchen Barbara Zieberg in Neuhof verliehen worden. 

Königsberg, 20. Februar. (An Kohlendunſt erſtickt.) In ihrer 
Wohnung wurden heute die Rentner Trunz'ſchen Eheleute todt gefunden. 
Wahrſcheinlich ſind beide an Kohlendunſt erſtickt. 

Tilſit, 18. Februar. (Die Civilbevölkerung) unſerer Stadt beträgt 
nach endailtiger Feſtſtellung 26 200 Einwohner. Der Antrag auf 
Austritt Tilſits aus dem Kreisverband iſt nunmehr beim Miniſter geſtellt. 

Inowrazlaw, 20. Februar. (Wegen Majeſtätsbeleidigung) wurde, 
dem „Kuj. Boten“ zufolge, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit in der 
Strafkammerſitzung der Kaufmann K. von hier zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. . 

Inowrazlaw, 21. Februar. (Beſitzwechſel.) Das dem Tiſchler⸗ 
meiſter M. Ringer gehörige Grundſtück Schulſtraße 3 iſt für den Preis 
von 36000 Mark in den Beſitz des Sattlermeiſters Anton Stroszewski 
übergegangen. 

Schulitz, 20. Februar. (In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung) 
erſtattete der Bürgermeiſter den Jahresbericht pro 1895. Danach beträgt 
die Stadtrechnung in der Geſammteinnahme inkl. verzinslicher Papiere 
58368 Mk., in der Ausgabe 38 553 Mk. Der Haushaltsplan für 
1896/97 wurde auf 30000 Mk. feſtgeſetzt. Den in Vorlage gebrachten 
Ortsſtatuten betr. Einrichtung eines Waſſenrathsamtes, Feuerlöſchdienſt, 
Vertheilung der Einquartierungsliſten wurde die Zuſtimmung ertheilt. 

Bromberg, 20. Februar. (!erſchiedenes.) Seit Sonnabend wird 
der Schriftſetzer Wladislaus Zielinski von hier vermißt. An dem ge⸗ 
nannten Tage hatte er ſeine in Schröttersdorf belegene Wohnung ver⸗ 
laſſen und ift bis heute in dieſelbe nicht zurückgekehrt. Der Vermißte 
war Rendant der Kaſſe des Verbandes deutſcher Buchdrucker am hieſigen 
Orte. Als ſolcher hat Z. ſich bedeutender Unterſchlagungen ſchuldig ge⸗ 
macht. Der Kaſſendefekt iſt bis jetzt auf ca. 3000 Mk. feſtgeſtellt worden. 
Z. iſt verheirathet und hat die Frau zurückgelaſſen. — In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Vertrag wegen Uebertragung der 
Direktion unſeres neuen Stadttheaters an Herrn Oskar Lange genehmigt. 
— Das über 300 Morgen große Gut Grunau iſt an einen Weſtpreußen, 
a Beſitzer Klinger, für 40000 Mk. verkauft worden. Herr W. Jeniſch⸗ 

romberg hat ſeine Beſitzung in Nova Erectia für 42000 Mk. an den 
Beſitzer Brunk aus Wolfhals verkauft. 

Stolp, 20. Februar. (Herausforderung zum Zweikampf.) Zwei 
hieſige dem juriſtiſchen Berufe angehörende Reſerveofſiziere haben einen 
biefigen höheren Verwaltungsbeamten zum Zweikampf mit tödtlichen 
Waffen herausgefordert. Letzterer, Familienvater, hat die Forderung 
abgelehnt. 


CLoſftalnachrichten. 
Thorn, 22. Februar 1896. 

— (Ordensverleihung.) Dem Provinz'al⸗Landſchaftsdirektor, 
Rittergutsbeſitzer Albrecht in Danzig iſt der Rothe Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 

— (Perſonalveränderungen in der Armee.) Im Beur⸗ 
laubtenſtande: Kiehlmann, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bezirk Bromberg, 
Hanſen, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bezirk Hamburg, zu Sek.⸗Lts. der 
Ref. des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 befördert. Beamte 
der Militärverwaltung: Eberhagen, Proviantamtsrendant in Thorn, 
nach Minden, Hollſtein, Proviantamtskontroleur in Caſſel, in der 
Eigenſchaft als Rendant nach Thorn verſetzt. 

— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗Aſſeſſor Scherz zu Freien⸗ 
walde a./D. ift der königlichen Regierung zu Marienwerder zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königliche 
Landrath hat den Wirthſchaftsinſpektor Johann Piechatzek als Guts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk Ernſtrode beftätigt. , 

— Betitionen.) Bon den dem Reichstage in der letzten Zeit 
zugegangenen Petitionen erwähnen wir folgende aus den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen: Gegen die den landwirihſchaftlichen Konſumvereinen eingeräumte 
Ausnahmeſtellung in dem Geſetz über die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften wenden ſich Petitionen der Handelskammern zu Thorn 
und Polen. Frau Luiſe Miske zu Glaſau bei Unislaw bittet um Be⸗ 
ſchränkung des Waarenterminhandels. Um Annahme des Geſetzentwurfs 
betr. Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes unter Berückſichtigung der vom 
Verein für die Rübenzuckerinduſtrie des deutſchen Reiches zu Berlin ge⸗ 
machten Abänderungsvorſchläge bittet der landwirthſchaftliche Kreis verein 
zu Culm. 

— Gewerbeausſtellung zu Graudenz.) Der Termin 
zur Anmeldung für die weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellung läuft am 
1. März ab. Aus der Lifte der vorliegenden Anmeldungen greifen wir 
heute einige Firmen heraus, welche für unſere Leſer von beſonderem 
Intereſſe ſein werden. Wir nennen heute nur: Graf Alvensleben⸗ 
Oſtrometzko: Ziegeleifabrikate und Marienquelle. Hodam und Reßler⸗ 
Danzig: Kollektion landwirthſchaſtlicher Maſchinen (600 Quadratmeter 
beftellt). Guſtav Weeſe⸗Thorn: Honigkuchenfabrikate. Max Lipczinsky⸗ 
Danzig: 2 Salon⸗Pianinos, 2 Kabinet⸗Pianinos, 3 Konzertpianinos, 
1 Salonflügel eigenen Fabrikates, 1 deutſche und 1 amerikaniſche Cottage: 
Orgel. Jul. Steinauer⸗Berlin: Sparlampen, welche in 24 Stunden für 
1 Pfennig Petroleum verbrennen, Spirituskocher, welcher in 4 Minuten 
1 Liter Milch und in 6 Minuten 1 Liter Waſſer bei 1 Pfennig Spiritus⸗ 
verbrauch kocht. Höcherl⸗Brauerei in Culm: helles und dunkles Export⸗ 
bier, H. Schütze⸗Erfurt: Buttermaſchine Germania mit Köttenantrieb, 
patentirte Waſchmaſchine, Wäſchemangel, ſowie Haushaltungsartikel und 
1 Kurbelſtickmaſchine. Singer Comp.⸗Danzig: Nähmaſchinen, zum Theil 
mit Kraftbetrieb, Gas⸗ oder elektriſchem Motor. Holzſchuhfabrik Moritz 
Simon⸗Culm: Lederſtiefel, Lederſchuhe und Zugſtiefel, alles mit Holz ⸗ 
ſohlen. Norddeutſche Fahrradwerke⸗Danzig (Dr. Alexis Schleimer): Fahr⸗ 
räder und Zubehör. Fritz Sell, Müller, Culm: Bockwindmühle im 
verkleinerten Maßſtabe. Adolf Bäcker⸗Berlin: Panoptikum mit Wachs⸗ 
figuren. E. Drewitz⸗Thorn: 12 pferdige Hochdruckdampfmaſchine, zwei⸗ 
zylindrige Verbund⸗Schiffsmaſchine, Stirnradgöpel, Stiften⸗Dreſchmaſchine, 
Schlagleiſten⸗Dreſchmaſchine, Thorner Getreide⸗Breitſäemaſchine, Univerſal⸗ 
Breitſäemaſchine, Drillmaſchine „Thorunia“, Kiefernſamen⸗Drillmaſchine, 
Waldpflug, Stahlrahmen⸗Kultivator, Waſchmaſchinen „Triumph“. 

— (Kleinbahnen in der Provinz Westpreußen.) 
Der Beſtand an Kleinbahnen betrug Ende 1895 im Regierungsbezirk 
Danzig 75 976 Meter, im Regierungsbezirk Marienwerder 6100 Meter, 
ſo daß in der Provinz Weſtpreußen insgeſammt 82 076 Meter Klein⸗ 
bahnen vorhanden ſind. 

— (Ueber die Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion) 
im Jahre 1895 iſt ſoeben dem Abgeordnetenhauſe in einer ausführlichen 
Denkſchrift der Regierung Bericht erſtattet worden: In derſelben wird 
über das Ankaufsgeſchäft folgendes mitgetheilt: Im Jahre 1895 
ſind der Anſiedelungskommiſſion zum freihändigen Ankaufe angeboten 
worden: 163 Güter und 30 bäuerliche Grundftüde, davon aus polniſcher 
155 49 Güter und 12 bäuerliche Grundſtücke, aus deutſcher Hand 114 

üter und 18 bäuerliche Grundſtücke. Als für Anſiedelungszwecke ge⸗ 
eignet ſind im Berichtsjahre 11 größere Güter (Haupthöfe, mit oder ohne 
ausgebaute Vorwerke und theilweiſe mit zugeſchriebenen, früher ange⸗ 
kauften bäuerlichen Grundſtücken), und zwar 9 im Wege des freihändigen 
Ankaufes, 2 gelegentlich der Zwangsverſteigerung erworben worden. 
Von den erworbenen Gütern entfallen auf den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder: das Rittergut Groß⸗Konojad (Kreis Strasburg) und das Ritter⸗ 
aut Wonſin (Kreis Strasburg) mit einem Geſammtflächeninhalt von 
2851,63 Hektar zu einem Geſammkaufpreiſe von 1735000 Mark. (Im 
Danziger Bezirk haben Erwerbungen nicht ſtattgefunden.) Unter Hinzurech⸗ 
nung der Erwerbungen aus den neun Vorjahren umfaßt der Geſammtwerth 
der Anſiedelungskommiſſion am Schluſſe des Jahres 1895: a) an Guts⸗ 
areal 87 811,72 Hektar zu einem Kaufpreiſe von 52935 076 Mk.; b) an 
bäuerlibem Areal 1392,71 Hektar zu einem Kaufpreiſe von 941510 
Mark. Begeben ſind bisher zu Rente: bis zum Schluſſe des Jahres 
1894: 24 862,08,41 Hektar zum Werthe von 15820047 Mk.; im Be⸗ 
triebsjahre: 3280,46,71 Hektar zum Werthe von 2136689 Mk., zuſammen 
28142,55,12 Hektar zum Werthe von 17956736 Mk.; zu Pacht bisher 
zuſammen 3296,75,41 Hektar zum Werthe von 1939270 Mk. an 1784 
Anſiedler. Danach braucht der Anſiedler durchſchnittlich 17,62 Hektar 
Land zu rund 11152 Mk. Werth nach den ange der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion. Nach Abſtammung und Konfeſſion find 1. aus den 
Anſiedelungsprovinzen 710 Anſiedler — 39,80 pCt.; 2. aus dem übrigen 
Deutſchland 991 Anſiedler — 55,55 pCt.: 3. von außerhalb Deutſchlands 
83 Anſiedler — 4,65 pt.; 4. 1653 Gvangeliſche gegenüber 131 Katho⸗ 
liken. Bevorzugt werden große Anſiedlungen mit zahlreichen Stellen 
und mit Kirchen und Schulen am Orte, oder wenigſtens in gut erreich⸗ 
barer Nähe und mit guter Verkehrslage. f 

— (Schifffahrtsverkehr auf der Weichſel.) Im 
Jahre 1895 haben Thorn paſſirt: 1. von Rußland ſtromab: 662 be⸗ 
ladene Kähne gegen 777 im Vorjahr, 15 leere Kähne (—), 17 beladene 
Güterdampfer (19), 8 leere Güterdampfer (8), 2 Perſonendampfer (2), 
11 Schleppdampfer (26), 1317 Holztraften (1367). 2. Nach Rußland 
ſtromauf: 414 beladene Kähne gegen 541 im Vorjahr, 50 leere Kähne 
(95), 27 beladene Güterdampfer (24), 6 leere Güterdampfer (2), 19 
Schleppdampfer (39), 6 Perſonendampfer (13). 3. Aus dem Inlande 
ſtromab: 128 beladene Kaͤhne gegen 164 im Vorjahr, 31 leere Kähne 
(28), 40 beladene Güterdampfer (70), 15 leere Güterdampfer (3), 11 
Schleppdampfer (—), 26 Holztraften (33). 4. Aus dem Inlande ſtrom⸗ 
auf: 130 beladene Kähne gegen 144 im Vorjahr, 26 leere Kähne (21), 
81 beladene Güterdampfer (104), 2 leere Güterdampfer (—), 42 Schlepp⸗ 
dampfer (41). Summa 3092 Waſſerfahrzeuge inkl. Traften gegen 3502. 

— (Der Zentral⸗Aus ſchuß für Volks⸗ und Jug end⸗ 
ſpiele) richtet auch für das laufende Jahr wieder eine Reihe von 
Kurſen zur Ausbildung von Lehrern und Lehrerinnen in allen Theilen 
Deutſchlands ein. (Wegen der Theilnahme wende man ſich an nad): 
ſtehende Adreſſen.) Lehrerkurſe finden u. a. ſtatt in Königsberg 21. bis 
27. Juni (Stadtſchulrath Dr. Tribukalt), Poſen 24. bis 29 Auguft (Ober⸗ 
turnlehrer Kloß), Stolp i. P. 4. bis 9. Mai (Turnlehrer Stüwe.) Lehre⸗ 
rinnenkurſe in Königsberg i. P. 21. bis 27. Juni (Stadtſchulrath 
Dr. Tribukait.) Die Anmeldung muß thunlichſt drei Wochen vor Be⸗ 
ginn des Kurſus erfolgen. i ! 

— (Der Vorſchußverein), eingetr. Ben. m. unbeſchr. H., 
hält am Montag abends 8 Uhr bei Nicolai feine Jabreshauptverſamm⸗ 
lung ab. Auf der Tagesordnung ſteht Rechnungslegung pro viertes 
Quartal 1895 und für das Jahr 1895, Wahl von drei Aufſichtsraths⸗ 
mitgliedern und eines Vorſtandsmitgliedes. 

— Offizianten⸗Begräbnißverein.) In der am 
Donnerſtag abgehaltenen Generalverſammlung wurden in den Vorſtand 
die Herren R. Thomas und Joh Glogau wieder⸗ und Herr O. Bart⸗ 
lewski neugewählt. Der erftattete Jahresbericht weiſt ein Vereins⸗ 
vermögen von 11 945,65 Mk. nach; daſſelbe hat ſich gegen das Vorjahr 
um 351 Mk. vermehrt. An Begräbnißgeldern ſind im Jahre 1895 900 
Mk. gezahlt worden. 

— (Rad fabrer⸗Verein „Borwärts“ v. 1889.) Zu der 
am Donnerſtag im Schützenhauſe abgehaltenen außerordentlichen General: 
verſammlung waren 20 Mitglieder erſchienen. Nach Eröffnung der 
Sitzung durch den Vorſitzenden Herrn Kozlowski konſtatirte derſelbe, 
daß das arrangirte Saalfeſt allgemeinen Beifall gefunden und gezeigt 
hat, daß die Radler auch in unſerer Stadt ſich allgemeiner Beliebtheit 
erfreuen. Wegen Einladungen zum Feſte waren bis zum letzten Tage 


noch Geſuche eingegangen und beim Feſte war der Saal zur angeſetzten 


Zeit bis auf den letzten Platz gefüllt. Zu dem guten Gelingen des 
Feſtes haben alle Mitglieder in gleicher Weiſe durch ihren Etfer und 
ihre rege Thätigkeit beigetragen, was vom Vorſtande dankend anerkannt 
wurde. Erfreut hat ſpeziell das ſeitens der leitenden Behörden bezeigte 
Intereſſe Se. Exzellenz Herr Gouvereur Boie hat dem Verein ſchriftlich 
feine Anerkennung ausgeſprochen und bedauert, wegen Krankheit nicht 
theilnehmen zu können, ebenſo hat Herr Kommandant Freiherr v. Sell 
ſeine Wünſche zum Gelingen des Feſtes übermittelt und wegen ander⸗ 
weitiger Verpflichtungen ſeine Abweſenheit entſchuldigt. Von den 
ſtädtiſchen Behörden beehrte Herr Bürgermeiſter Stachowitz den Verein 
mit feinem Beſuche. — Zu den Feſtkoſten hat der Verein nach Auf: 
ſtellung des Kaſſirers ca. 190 Mark aus der Vereinskaſſe beisteuern 
müſſen; die ganzen Unkoften haben 355 Mark betragen. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligte die Summe, ebenſo einen größeren Betrag zur An⸗ 
ſchaffung ſilberner Erinnerungsmedaillen für die auswärtigen Kunſt⸗ 
fahrer. Das Saalfahren wird auf Antrag verſchiedener Mitglieder 
fortgeſetzt. Aufgenommen ſind zwanzig neue Mitglieder, davon zwei 
aktive und 18 paſſive. Neuanmeldungen nimmt jedes Vereinsmitglied 
an, oder es können ſolche an den Vorſtand des Radfabrer⸗Vereins 
„Vorwärts“ v. 1889 hier gerichtet werden. Die beabſichtigte Verlegung 
des Lokals iſt nach neu getroffenen Vereinbarungen mit dem derzeitigen 
Wirthe unterlaſſen, dagegen wird die bisher immer im Juli abgehaltene 
Jahres⸗Generalverſammlung zur beſſeren Geſchäftsüberſicht auf Anfang 
April verlegt. Die Beiträge wurden zur Vereinfachung des Kaſſen⸗ 
weſens neu normirt. Für den Monat Mai iſt ein Vereinsrennen ge 
plant. Von Göanern des Vereins werden dem Verein Vorſchläge über 
ane in nächſter Nähe der Stadt zu erbauende Rennbahn gemacht; durch 
Anlegung einer Rennbahn würde der Verein bedeutend gewinnen, weil 
er tüchtige Rennkräfte beronbilden könnte. Nach dem um 12 Uhr er⸗ 
folgten Schluß des geſchäftlichen Theils blieben die Theilnehmer noch 
vergnügt beiſammen. 5 

— (Aus Radfahrerkreiſen) wird angeregt, die Gaſtwirthe 
auf dem Lande möchten zur Verhinderung von Fahrraddiebſtählen in 
ihr Haus geſchloſſene Ringe eingypſen, an die einkehrende Radfahrer 
ihre Räder mit Sicherheitsketten anſchließen können. Die kleine Mühe 
dürfte für die Gaſtwirthe gewiß gewinnbringend ſein, denn ohne Frage 
würden die Fahrer mit Vorliebe in den Wirthſchaften einkehren, in denen 
fie ihr Eigenthum geſchützt wüßten. 

— (Künftler-Konzert) Am Freitag den 6. März wird die 
ſchwediſche Altiſtin Frau Lillian Sanderſon unter Mitwirkung des 
Pianiſten Hans Brüning hier einen Liederabend geben. Ueber die 
ſchnell zur Berühmtheit gelangte Sängerin, welche als die vornehmſte 
und geiſtvollſte Interpretin des deutſchen Liedergeſanges gilt, ſchreiben 
die Nen nge Nachrichten“: ; 

Von ausgezeichnetem Erfolge war das geſtern im großen Saale des 
Conventgartens ſtattfindende Konzert der Damen Lillian Sanderſon und 
Clotilde Kleeberg und des Violinvirtuoſen Herrn Gregorowitſch be⸗ 
gleitet. Beide genannte Damen ſind in Hamburg ſchon bekannt als vor⸗ 
zügliche Künſtlerinnen; beide haben ſich geſtern zu den alten neue und 
warme Sympathien gewonnen. Frau Lillian Sanderſon bewährte ſich 
geſtern als eine Liederſängerin von allerfeinſter geſanglicher Bildung 
und ganz ſelbſtſtändig geprägter künſtleriſcher Individualität. Noch von 
jener früheren Begegnung her waren die Vorzüge ihrer außerordentlich 
ſchönen, weichen, warmen, durch alle Lagen tadellos ausgeglichenen Alt⸗ 
ſtimme und ihres meiſterlich geſchulten, vornehmen, von innerer Em⸗ 
pfindung und poetiſchem Feingefühl gleichmäßig bedingten Vortrags in 
lebendiger Erinnerung. In den geſtrigen Liedervorträgen Frau 
Sanderſon's entfalteten ſich dieſe Vorzüge mit neuem, beſonderem Reiz. 
Die Künſtlerin iſt eine Meiſterin geſanglich deklamatoriſcher Kleinmalerei, 
und wie eine Märchener ählerin eht fie vor dem Publikum, das mit 
Spannung jedem ihrer Worte lauſcht und ſich willig von ihr durch alle 
Empfindungen u. phantaſtiſchen Träume führen läßt; eine Märchenerzählerin 
deren innere Ergriffenheit ſchon auf dem lebendig bewegten, freundlich 
die Hörer feſſelnden Geſicht zu leſen ſteht. Sie nimmt in gleicher Weise 
Sinne und Empfindung, Phantaſie und Berſtand nen: Mit nicht 
zu überbietender Wirkung ſingt Frau Sanderſon Balladen und kleine 
dramatiſche und Genre⸗Szenen; mit entzückender Deutlichkeit zaubert fie 
in Chopin's „Litthauiſches Lied“, in Schumann's „Die rothe Hanne, 
und „Die Kartenlegerin“, in Tſchaikowsky's „Inmitten des Balles“, 
in Bungert's muſikaliſch feingearbeitetem „Liebestod, „Der Schuhmacher“ 
„Der Sandträger“ die Hauptfiguren vor die Hörer hin und umkleidet 
ſie mit wahrhaft poetiſchem Reiz und gewinnt ihnen warme Theilnahme 
und freudige Zuſtimmung; nicht minder wirkſom führt ſie rem lyriſche 
Aufgaben durch, wie Bungert's warm empfundenes „Ein kleines Lied“ 
oder kleine neckiſche Vorträge, wie d' Albert's „Zur Broſſel ſprach der 

ink“. 
8 — (Stettiner Sänger.) Wir machen nochmals auf die am 
Montag, Dienſtag und Mittwoch im Schützenhauſe ſtattfindenden drei 
humoriftiſchen Soireen der überall jo beliebten Stettiner Sänger aus 
Berlin empfehlend aufmerkſam. Die Geſellſchaft verfügt über jo aus⸗ 
gezeichnete Kräfte, daß ſie die hierorts bekannten Leipziger Sänger noch 
um ein ganz bedeutendes übetreffen ſoll. Es können daher allen Be⸗ 
ſuchern äußerſt genußteiche Abende mit Sicherheit in Ausſicht geftellt 
werden. U. a. beſitzen die Stettiner Sänger in Herrn „Little Bobby“ 
einen muſikaliſchen Clown von ganz hervorragender Bedeutung, deſſen 
virtuoſenhaftes Spiel auf dem Schlittenſchelleninſtrument in der Reichs⸗ 
hauptſtadt allabendlich wabre Beifallsſtürme entfeſſelte; auch die übrigen 
Kräfte ſind vielſeitige Künſtler. Für alle Freunde guten Humors laute 
die Parole für Montag, Dienſtag und Mittwoch: „Schützenhaus — 
Stettiner Sänger“. (Näheres |. In erat). 

— Gnterricht in Landſchafts malerei.) Der Lund» 
ſchaftsmaler A. Lutze, welcher in den Vorſtellungen im Schützenhaus⸗ 
Spezialitäten⸗Theater als Schnellmaler auftritt, ertheilt für Damen und 
Herren Unterricht in der Landſchaftsmalerei. Herr Lutze verſichert, jeden 
Unterrichtsnehmer in ſechs Wochen ſoweit zu bringen, daß er ſelbſtſtändig 
nach der Natur malen kann. Näheres iſt aus dem Inſerate in der 
heutigen Nummer zu erſehen. 

— (Die Honigkuchenfabrik von G. Weeſe) erfährt jetzt 
wieder eine bedeutende Vergrößerung. Als vor ungefähr 10 Jahren 
der Betrieb der Fabrik mit Dampf eingerichtet wurde, wobei zum erſten 
Male das Kochen des Honigs und des Kuchenteiges durch Dampf geſchah, 
reichte die Dampfmaſchine wie auch der Dampfkeſſel noch zum Betriebe 
einer Dynamomaſchine für die elektriſche Beleuchtung der Fabrik und des 
Geſchäftslotals aus. Jetzt hat Herr G. Weeſe einen neuen Dampfkeſſel 
aus der renommirten Keſſelſchmiede von Pauckſch in Landsberg kommen 
laſſen, der heute von der Strobandſtraße aus über den Hof des Kirſch⸗ 
ſchen Hauſes nach der Fabrik transportirt wird. Der neue Keſſel iſt ein 
äußerſt ſtarker Patentrohrkeſſel mit ſieben Atmoſphären Ueberdruck und 
hat eine Heizfläche von 30 Quadratmeter. Es iſt klar, daß die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Fabrik durch die Anſchaffung eines ſo großen Dampfkeſſels 
bedeutend erhöht wird, da die Dampfbetrieb⸗Einrichtungen der Fabrik 
inzwiſchen noch bedeutend erweitert worden ſind. Die Dampfmaſchine 
iſt den höheren Anforderungen in ihrer Konſtruktion und Kraft gewachſen. 

— (ur Witterung.) Seit einigen Tagen herrſcht wieder eine 
ſo empfindliche Kälte, daß die Fenſter Nachts mit Eisblumen überzogen 
find. Trotz des Sonnenſcheins ift es alſo mit dem Frühling vorläufig 
noch nichts. = 

— (Straflammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beiſitzer fungirten die 1 55 Land⸗ 
richter Kretſchmann und Biſchoff, ſowie die Gerichtsaſſeſſoren Fiſcher 
und Bocthke. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Rothhardt. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Bahr. — Wegen 
Mißhandlung des Einwohners Karl Grapkowski aus Bielsk erhielt der 
Hausbeſitzer und Fleiſcher Bruno Krüger aus Neu⸗Schönſee eine drei⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. — Der Arbeiter Michael Schulz 
aus Thorn war eines bei dem Kaufmann Dann hierſelbſt ausgeführten 
Diebſtahls beſchuldigt. Während Schulz beim Abladen von mit Heringen 
gefüllten Tonnen beſchäftigt war, ſoll er eine Tonne mit Heringen bei 
Seite geſchoben haben, um ſie ſich ſpäter anzueignen. Schulz, der bereits 
mehrfach wegen Diebftahld beſtraft iſt, wurde zu 1 Jahre Zuchthaus, 
2jährigem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. 

leichzeitig wurde die ſofortige Verhaftung des Angeklagten wegen 
Fluchtverdachts beſchloſſen. — Dem Droſchkenkutſcher Franz Kolbecki 
aus Thorn war zur Laſt gelegt, ſich der Nöthigung dadurch ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben, daß er den Kaufmann Georg Cohn hierſelbſt wider⸗ 
rechtlich zur Zahlung des Fahrpreiſes für eine Droſchkenfahrt zwang, 
indem er ihm ein Packet gewaltſam entriß. Die Beweisaufnahme reichte 
zur Ueberführung des Angeklagten nicht hin, weshalb die Freiſprechung 
deſſelben erfolgte. — Der Arbeiter Heinrich Schoenjahn aus Thorn, eine 
ſchon vielfach beſtrafte Perſon, hatte längere Zeit unter Aufſicht des 
Schachtmeiſters Dombrowski hierſelbſt gearbeitet und während dieſer Be⸗ 


ſchäftigung Gelegenheit gehabt, in die Geſchäftsverhältniſſe des Dom⸗ 
browski Einblick zu thun. Die dadurch erlangte Kenntniß benutzte er 
dazu, verſchiedene Betrügereien zu verüben. So fertigte er auf den 
Namen des Dombrowski mehrere Zettel aus und wußte ſich auf Grund 
derſelben Geldbeträge von 3 bis 6 Mk. zu erſchwindeln. Er wurde des 
Betruges in 3 Fällen, des verſuchten Betruges in zwei Fällen und der 
ſchweren Urkundenfälſchung in vier Fällen für ſchuldig erklärt und 
deshalb zu 3 Jahren Zuchthaus und ᷑jährigem Ehrverluſt verurtheilt. 
— Schließlich wurde gegen den Barbier Wilhelm Schultz aus 
Podgorz verhandelt. Im Jahre 1892 kehrte der Angeklagte in einer 
acht bei dem Gaſtwirth Bartel in Podgorz ein, woſelbſt mehrere 
Perſonen das Glückſpiel „Siebzehn und vier“ ſpielten. Angeklagter be⸗ 
theiligte ſich auch an dieſem Spiel und übernahm ſpäterhin die Bank. 
Als Bankier ſoll er ſich nun dadurch des Betruges ſchuldig gemacht 
aben, daß er diejenigen Karten, die er für ſich zog, vorher, ohne ſeinem 
Gegner dies merken zu laſſen, anſah, ſodaß er immer über die Lage des 
Spieles orientirt war. Hauptſächlich fol durch dieſe Betrügerei der 
frühere Sergeant Hugo Senkbeil, der inzwiſchen nach Afrika ausgewan⸗ 
dert iſt, geſchädigt worden ſein. Der Gerichtshof erkannte auf eine drei⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe und auf eine Geldſtrafe von 100 Mk. evtl. 
noch 20 Tagen Gefängniß. — Eine Sache wurde vertagt. 
— (Eingegangene Gaben.) Für die Wittwe Wludarski in 
Mocker ſind bei unſerer Expedition ferner eingegangen: Frau O. 50 
f., M. J. 4 Mk., Ungenannt 1.50 Mk., Ungenannt 1 Mk., von einer 
Skatgeſellſchaft 4 Mk. Im ganzen bis jetzt in Baar 79 Mk. 65 Pf. 
u den bis vorigen Sonnabend eingegangenen 21 Mk. haben wir heute 
noch weitere 55,65 Mk. an Herrn Amtsvorſteher Hellmich in Mocker zur 
erwendung für die Familie Wludarski abgeführt. 
— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Vieh⸗ 
beſtande des Gutes Pluskowenz, Kreis Brieſen, erloſchen. 
— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 
— Gefunden) ½ Etr. blaue Kartoffeln im Flur des Rath⸗ 
baufes, ein Achtel⸗Faß mit Inhalt am neuſtädt. Kirchhof. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 


ider 5 (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1.32 Mtr. 
e Das Waffer fällt weiter. Das Eistreiben ift heute wieder 


§Mocker, 22. Februar. (In der Angelegenheit des Herrn Prediger 
Pfefferkorn) wird uns mitgetheilt, daß vom königl. Konſiſtorium nicht 
Pfef Amtsentſetzung, ſondern eine Abberufung verfügt iſt, da Herr 
feftertorn bier nur ein Vikariat auftragsweiſe verwaltete. Mit der 
1 erufung hat übrigens die in einem Thorner und einem Graudenzer 
atte über Gebühr aufgebauſchte Angelegenheit ihre Erledigung ge⸗ 
funden, da von einem gerichtlichen Eingreifen keine Rede ſein kann. 
J Ottlotſchin, 20. Februar. (Verſetzungen.) Der Grenzaufſeher 
von Lichnowski hierſelbſt, der am 6. d. M., wie berichtet worden, auf 
preußiſchem Gebiete von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten angegriffen 


wurde, iſt heute in gleicher Eigenſchaft nach Czernewitz und der Grenz⸗ 


aufſeher Skowronski von Czernewitz nach Ottlotſchin verſetzt worden. 

8 Aus dem Kreiſe orn, 21. Februar. (Der Körkommiſſion) 
wurde nachträglich der braune Hengſt „Viktor“ des Gutsbeſitzers von 
Wolff⸗Gronowo vorgeſtellt und iſt für denſelben die Deckerlaubniß für 
das Jahr 1896 ertheilt worden. Das Deckgeld beträgt 15 Mk. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 20. Februar. (Zwei Kinder verbrannt.) 
Bei einem kleinen Brande in Lodz ſind zwei Kinder, die in der Woh⸗ 
nung eingeſchloſſen waren, erſtickt. Als Hilfe kam, war es zu ſpät, die 
Kinder noch zu erretten. 

——— . ̃ ñQ———ßÄ—r«r — ——————— ͤ— .. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Graudenz, 
Direktion der königl. Strafanſtalt, zwei Aufſeher, je 900 Mk. Anfangs⸗ 
gehalt und 180 Mk. Miethsentſchädigung für das Jahr, mit der Laza⸗ 
retheuffeberſtelle iſt eine widerrufliche Zulage von 100 Mk. jährlich 
Er Buchhalter: und Gegenbuchführerſtelle beim Magiſtrat in 
raudenz, Gehalt 1600 bis 2500 M'. Polizeiſergeantenſtelle beim Ma: 
giltrat in Culm, Gehalt 900—1200 Mk. Königl. Bolizeipräfidium in 

önigsberg, zum 1. Mai ein Schutzmann, 1000 Mk. Gehalt und 180 Mk. 
Wobnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 1500 Mt. 


sr Mannigfaltiges. 

(Ein Siegel für den Katſer) iſt von Ptofeſſor 
ER d. J. entworfen und von Rudolf Otto in Lapis lazuli, 
em ſehr ſchwer zu behandelnden Material ausgeführt worden. 
32 don der Kaiſerkrone bedeckte kaiſerl'che Schild zeigt das 

aut⸗ und Zahlzeichen W. II. I. R. 

ttentat in der Kirche.) In Lipine, Kreis 
Beuthen (Oberſchleſien), wurde dieſer Tage während der Meſſe 
in der Kirche von dem Rechtsanwalt Regenthe aus Königshütte 
auf den Pfarrer Roncıta ein Revolverattentat verübt. Der 
Pfarrer wurde nicht verletzt. Kirchenbeſucher entwaffneten nach 
dem erſten Schuſſe den Attentäter. Er wurde in das Beuthener 
deranefüngniß eingeliefert. Die Veranlaſſung zur That iſt nicht 

unt. 

(Geſtrandeter Packetdampfer.) Wie aus Ham⸗ 


burg gemeldet wird, iſt der Packetdampfer „Marcomannia“ auf 


— ———— — — 
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zufolge am 15. d. Mts. bei Kap Auguſta geſtrandet, das Schiff 


befindet ſich in ſchlechter Lage und iſt wahrſcheinlich ganz ver⸗ 


loren. Der Maſchinen raum ift voll Waſſer, die Mannſchaft be: 
findet ſich noch an Bord. 

(Eigenartiger Fall von Blutvergiftung.) 
Der Oberhoboiſt Steuer von der Matroſen⸗Artillerle⸗Kapelle in 
Cuxhaven bekam infolge eines Zahnleidens eine wunde Stelle 
im Munde, die vermuthlich beim Blaſen durch das Mundſtück 
des Inſtruments verunreinigt worden iſt. Während eines Kon⸗ 
zerts ſchwoll neulich dann der Kopf des Mufikers plötzlich zu⸗ 
ſehends an, und nach wenigen Stunden war der Bedauerns⸗ 
werthe eine Leiche. 

(Es werde Licht!) Eine ſenſationelle Nachricht wird 
der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris vom 18. Februar telegraphirt. 
Danach hat auch das Auer'ſche Gasglühlicht die Eigenſchaft, feſte 
Körper zu durchdringen. Das Telegramm lautet: „Marat 
ſendet der Akademie der Wiſſenſchaften aus Havre Lichtbilder, die 
ohne Elektrizität ausſchließlich mittelſt eines Auerglühlichtes im 
verſchloſſenen Holzkäſtchen hervorgerufen wurden. Sie find noch 
deutlicher, als die Roentgenſchen, zu deren Erzeugung alſo weder 
Kathodenſtrahlen noch X⸗Strahlen, ſondern einfach kurze ultra⸗ 
violette Lichtwellen erforderlich waren.“ Die Nachricht wird, 
wenn ſie ſich bewahrheitet, ungeheures Aufſehen in der Gelehr⸗ 
tenwelt hervorrufen und der Wiſſenſchaft ganz neue, kaum ge⸗ 
ahnte Bahnen weiſen. 

(Eine wirkliche Millionen erbſchaft.) Von 
Zeit zu Zeit tauchen in der Preſſe Nachrichten von Millionen: 
erbſchaften auf, die in Amerika oder in Holland auzutreten ſeien, 
wenn nur die Erben ausfindig gemacht werden könnten. Faſt 
immer aber entpuppen ſich dieſe Erzählungen hinterher als 
Erfindungen. Daß aber herrenloſe Millionen doch vorkommen, 
ergtebt ſich aus nachſtehender Mittheilung, die auf amtlicher 
Kundgebung beruht und auch inſofern den bis jetzt noch unbe⸗ 
kannten Erben angenehm klingen wird, als die Million, die 
untergebracht werden kann, ſich unter der Obhut eines deutſchen 
Gerichtes, und zwar des Amtsgerichtes in Dresden, befindet. 
In Dresden iſt am 18. Dezember 1893 eine Wittwe Honorata 
Schonert, geb. Szezepkowska, geſtorben; es werden jetzt deren 
noch vorhandene unbekannte Erben geſucht. Frau Schonert war 
1818 in Poſen als die Tochter eines 1848 dort geſtorbenen 
Seminarlehrers Szezepkowski geboren; ihre Mutter, geborene 
Marchwicka, ſpäter wieder verehelichte Szeffer, iſt angeblich 1856 
oder 1857 in Gneſen geſtorben. Wer auf die Million Anſpruch 
machen will, muß ſich ſpäteſtens in dem am 8. Juli dieſes 
Sn bei dem Amtsgerichte in Dresden anberaumten Termine 
melden. 

(Laufbahn eines ruſſiſchen „Kulturträ⸗ 
gere“.) Berliner Blätter berichten über das ſchon gemeldete 
Verſchwinden eines etwa 35 Jahre alten Pelzhändlers, Cantro⸗ 
witſch der mit einer Schuldenlaſt von über einer Viertelmillion 
das Weite geſucht hat. Der Verſchwundene kam — ſo wird in 
den erwähnten Berichten erzählt — „vor fünfzehn Jahren als 
armer ruſſiſcher Kürſchnergeſelle nach Berlin; 


er miethete ſich in dem Hauſe Roſenthalerſtraße 50 ein kleines 
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Zimmer und betrieb von da aus anfänglich einen Haufirhandel | 


mit Schwämmen. Nach acht Jahren bereits konnte 
C. als ſehr wohlhabender Mann gelten, der nunmehr vier 
Etagen des Hinterhauſes für Lagerzwecke verwendete, Durch 


eine reiche Heir ath fol er eine Viertelmillion Mark Mit⸗ 


gift erhalten haben. Im Befitz der bedeutenden Mittel begann 
C. Wuchergeſchäfte zu treiben: er diskontirte Wechſel zu 
hohen Zinſen, hatte jedoch ſonſt wenig Glück.“. 
Laufbahn iſt typiſch für viele aus Rußland zuwandernden „Kul⸗ 
turträger“, die mit dem Hauſiren mit Haſenfellen oder alten 
Kleidern anfangen und entweder als „Thiergarten⸗Millionäre auf 
Gummirädern“ oder als geniale Bankerotteure oder auch „hoch⸗ 
geachtet“ aber unfreiwillig im Auslande enden. 

(iUeber die Dynamitexploſion) wird aus 
Johannesburg in Südafrika vom 21. Februar weiter berichtet: 
Der Hilfsfonds für die Hinterbliebenen der durch die Dynamit⸗ 


Dieſe 


erplofion Umgekommenen iſt auf 100 000 Lſtrl. angewachſen. 


Geſtern find 50 Todte begraben worden. Präfident Krüger war 


vom Unglück Betroffenen Ausdruck zu geben. In der Kapkolonie, 
wo die meiſten der Opfer geboren find, iſt ebenfalls ein Fonds 
zur Unterflügung der Hinterbliebenen eröffnet worden. — Der 
„Standard“ und die „Dinges News“ melden, daß im ganzen 
zehn Tonnen Dynamit explodirt find. Die zehn Wagen, welche 
das Dynamit enthielten, waren drei Tage der Sonne ausgeſetzt 
geweſen, wodurch das Unglück verurſacht wurde. Bisher find 100 
Todte und mehrere hundert Verwundete, meiſt arme Leute, 
gezählt. — Die Firma Lippert in Johannesburg und Hamburg 
hat für einen Fonds zur Unterſtützung der Opfer des Dynamit⸗ 
Unglücks 5000 Pfund Sterl. gezeichnet. 
Neueſle Nachrichten. 
Amſterdam, 21. Februar. 20 000 Diamantſchleifer ſtreiken. 
fordern Lohnerhöhung. 
Nom, 21. Februar. Der ruſſiſche Miniſterreſident Iswolski 
machte dem Papſt offiziell Mittheilung von der im Mai ſtatt⸗ 
findenden Krönung des Katfers von Rußland. Man nimmt als 
ſicher an, der Papſt werde ſich bei der Feier vertreten laſſen. 
Athen, 21. Februar. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
haben die Türken in der Provinz Selino auf Kreta 12 Chriſten 
ermordet. Gleich nach dem Bekanntwerden der Nachricht ergriffen 
die Chriſten Gegenmaßregeln. Der Gouverneur entſendet Truppen 
zur Wiederherſtellung der Ordnung. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 
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I iſcher Berliner Börſenbericht. 
9 1 22. Febr.] 21. Febr. 


Sie 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 218 21765 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—854216—65 
Preußiſche 3 %% Konſoliss 9 99-601 99—50 
Preußiſche 3½ % Konſols 105 10 105—10 
Preußiſche 4% Konſols 9 . . 1 106— 1106— 
Deutſche Reichsanleihe 3% ͤ ll. 99—75 99—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 105 —20 105 —10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . - 67-901 67—75 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. . 65-805 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3/, % 100—40 100-30 
Thorner Stadtanleihe 3½ ® EN: 102—25 
Diskonto Kommandit⸗Anthelle r 21717521775 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—20 | 169--25 
Weizen gelber: Mai. . 154 -75 | 156—25 
EN a 1 154—75 | 156—25 
loko in Newyork. 81 / 81", 
Reeg en Ioto , 1 125— 26— 
ai . i . 125— |125—75 
Juni. R 126— 126—75 
ul: . 126 —75 127—25 
Hefe e 120—75 121— 
Air, dens 122—75 123 — 
Rüböl: Februar 46—60 46—60 
Mae 46—601 46—60 
Spiritus: 
50er loko . 52—70 52—70 
Der lo ko ß 1 BO 
70er Februu uu ] 38—50 3820 
70er Mai 39—10 38-80 


Diskont 3 pct., Lombardzins fuß 3½ pot. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 21. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. ziemlich unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 53,00 Mk. Br., 52,20 Mk. Od., —,.— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 33,20 Mk. Br., 32,50 Mk. Gd., 32,50 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 22. Februar 1896. 
Wetter: leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſter, 128 Pfd. bunt 150 Mk., 130 Pfd. hell 152 Mk., 132/3 
Pfd. hell 153 Mk. 
Roggen unverändert, 124/5 Pfd. 114 Mk., 121 Pfd. 113 Mk. 
Gerſte nur in feinſter Brauwaare geſucht, feine Brauwaare 115/20 
Mk., feinſte über Notiz, gute Mittelwaare 110/15 Mk. 
Erbſen matt, Futtererbſen 103/6 Mk., Kochwaare 118/22 Mk. 
Hafer heller, reiner 100/ Mk. 
Lupinen trockene blaue 81/2 Mk. 


Kirchliche Nachrichten. 
Montag, 24. Februar 1896. 
Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: abends 8 Uhr Prediger 


er Fahrt nach Weſtindien einem Telegramm aus Baranquilla aus Prätoria hier angekommen, um feiner Sympathie für die 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Suslav Goss, 


prakt. Thierarzt, 
Mellienstrasse 137. 


Damen und Herren, 


welche Luft haben die Landſchafts⸗ 
malerei zu erlernen, werden in ca. 
6 Wochen ſoweit gebracht, daß ſie ſelbſtändig 
nach der Natur malen können. Erfolg 
garantirt. Vorkenntniſſe nicht erforderlich. 
Auch werden Landſchaften jeder Größe, ſowie 
Theater- Dekorationen bei ſoliden Preiſen 
geliefert. 
A. Lutze, Landſchaftsmaler, 
Gaſthaus zur Neuſtadt. 
Sprechſtunden: 2—6 Uhr nachmittags. 


f. Günſeſchmalz 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Alte Fenfter und Chüren, 


gut erhalten, vom Abbruch ſofort billig zu 
verkaufen bei 


verw. Kreisthierarzt Ollmann, 
Coppernikusſtr. 39, III. 


500 M MI. auf abſolut ſichere 
© Stelle von ſofort 
geſucht. Von wem? ſagt d. Exp. d. Ztg. 
7 v. 3 Stuben u. Zub. 
| Schöne Wohnung z v. Neuf. Mack 24 


* . 2 % 
„a 6 * 
nd 75 Calder 2 5 


vielſeitig anerkannt die beſte 6 Pfennig⸗Cigarre, in Qualität 
beſſer wie Chacota, empfiehlt die 


&, Cigartenfabrik v. Gust. Ad. Schleh, „> 


> 
2 
* 2 


Breiteſtraße 21. 


IN 
ee 


2 Schülerinnen, 2 
welche die feine Damenſchneiderei und 
einen guten akademifchen Schnitt 
erlernen wollen, werd. angenommen Culmer⸗ 
ſtraße Ar. 11, 2. Etage, bei 

J. Lyskowska. 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Aelteres Mädchen, 


in ländlichen Arbeiten erfahren, ſucht Stelle 
als Haushälterin durch Frau Scharping, 
Bielefeld i. W. 


Stellen-Vermittelungs-Komtoir 
Litkiewicz, e Nr. 23 
empfie 


geſunde Landammen. 
Gesunde kräftige Amme 


ſucht Stellung vom 1. März. Gefl. Offerten 
unter K. W. poſtlagernd Thorn. 


Meine Wohnung 
Seglerſtraße 11, 2. Etage, iſt verſetzungs⸗ 
halber von ſofort zu verm. Major Lichey. 


Buchhalter. 


Aelterer, ſehr ſolider Buchhalter, mit lang⸗ 
jährigen vorzüglichen Zeugniſſen, wünſcht 
dauernde Verkrauensſtellung im Komptoir 
per ſofort oder 1. April gegen freie Station 
und kleine e Offerten unter 
G. an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Dom. Kl. Lansen bei Heimsoot 
ſucht zum 1. April einen 


Wirthſchafts⸗Eleuen 


gegen Penſionszahlung. 


Steingräber 


finden Beſchäftigung bei 


6. Soppart, Thorn. 
2 Steinschläger 2 


finden lohnenden Verdienſt in Bieſellen. 
Meldungen nimmt der Bahnmeiſter VIII- 
brandt daſelbſt entgegen. 


Meyer⸗Poſen. 


Zum Koftenpreile 
verkauft Noſinen, Zucker, Neis, Stärke, 
Cichorien, Heife u. ſ. w. ſolange der 
Vorrath reicht 

G. Skuginna, Junkerſtr. 1. 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntuiſſen, Sohn achtbarer 


Eltern, wird von fof. oder 1. April ab geſucht. 
E. Schumann, Kolonialwaarenhandlung. 


eee 

zr finden bei mic zu mäßigſten 

Penſionäre Preiſen freundliche Aufnahme 

und fachmänniſche Beaufſichtigung. Nähere 

Auskunft ertheilen gütigſtdie Herren Gymnaſial⸗ 

oberlehrer Bungkat u. Kaufmann C. A. Guksch. 
Frau Paſtor Gaedke. 


Ein ordentliches und beſcheidenes 


Mädchen, 
das in der Küche erfahren iſt, wird für 
Küche und Haus geſucht. Antritt zum 15. 
April oder früher. Evang. Konfeſſion bevor⸗ 
zugt. Meldungen Gerechteſtraße 16, II. 


5000 Mark à 5% 
ſind zum 1. April auf nur ſichere Hypothek 
zu vergeben. Zu erfr. Mauerſtr. 14, II. 
m Einen Wurf 10 Wochen alter, 
rraſſereiner Schnürpudel 
5 Northe, Konduktſtr. 32. 


1 Kellermahnung 
billig zu vermiethen Araberſtraße Nr. 9. 


Ein frdl. möbl. Zimmer iſt vom 1. März 
zu verm. Gerechteſtraße 16, III. 


Kl frdl. möbl. Zimm. z. verm. Auf Wunſch 
mit Beköſtigung. Clifabethfr. 6, ll. 


Zwei warme und helle Pferdeſtälle mit 


Futtergelaß und Burſchenſchlafſtätte vom 1. 
März zu vermiethen Araberſtraße 9. 


Zum Beſten des Lehrerinnen 


Unterſtützungsvereius. 
Dienstag den 25. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums 


Vortrag 


des Herrn Pfarrer Hänel: 
„Skinen aus Rom 


a 75 Pf. und Stehplätze & 
Billets 50 Pf. ſind in der Buchhdlg. 
von E. F. Schwartz zu haben. 

Helene Freitag. Lina Pankow. 

Warda. Kittler. Nadzieiski. 


Wiese's Kämpe. 
Sountag, 23. Februar: 
Bockbier 


= vom Fass. 
Zelbſtgebachener Raderkuchen. 


Elysium. 


Winterkegelbahn. 


Sonntag und Donnerſtags 
unbeſetzt. 

Dis von Herrn Hauptmann Schaubode 

innegehabte 2. Etage in meinem Hauſe, 

Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 

1 gut möbl. Zimm. iſt billig zu vermiethen. 
Paulinerſtraße 2, I. n. vorn. 

Ein kleines möbl. Zimm. zu vermiethen. 
Katharigenſtraße 7, 1. 


m 


FFF 
Hulda Krugel 
Carl Sturm 
Verlobte. 
Mocker. -— Thorn. 
EEE ANN 


Bekanntmachung. 


Für die Ergänzung der Baumpflanzungen 
an den ſtädtiſchen Chauſſeen werden ca. 500 
Stück Bäume (Eſchen, Rüſtern, Ahorn, 
Akazien, Linden und Kaſtanien) gebraucht. 
Die Lieferung hat in der zweiten Hälfte des 
Monats März er. zu erfolgen und find die 
Bedingungen im Stadtbauamt 1 einzuſehen 
bezw. von dort gegen Erſtattung der Um⸗ 
druckgebühren zu beziehen. 

Angebote find bis zum 2. März cr, 
vormittags 12 Uhr im Stadtbauamt I ein⸗ 
zureichen. 

Thorn den 18. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verſteigerung von ungefähr 
24 528 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
4820 Rm. Kiefern⸗Knüppel 
wird hierdurch Termin auf 
Montag den 9. März 1896 
vormittags 10 Uhr 
im Nehllpp'ſchen Geſthauſe zu 
Schönau bei Schwetz 
anberaumt. Das Holz ſteht auf dem 
Holzhofe in Schönau am ſchiffbaren 
Schwarzwaſſer unweit der Bahnſtation 
Schönau. 
Die weſentlichen Verkaufsbedingungen 
find folgende: 0 
1. die Anforderungspreiſe ſind feſt⸗ 
geſetzt: 
auf 3,50 M. f. 1 Rm. Kief.⸗Kloben, 
auf 3 M. f. 1 Rm. Kief.⸗Knüppel, 
2. bei kleineren Holzmengen bis 
einſchl. 150 Rm. iſt der ganze 
Steigerungspreis ſofort an den 
im Termin anweſenden Kaſſen⸗ 
rendanten zu erlegen, i 
3. bei größeren Holzmengen iſt der 
vierte Theil des Kaufpreiſes ſofort, 
der Reftbetrag bis zum 15. März 
1896 einſchließlich bei der König⸗ 
lichen Forſtkaſſe in Oſche ein⸗ 
zuzahlen. 
Die weiteren Verkaufsbedingungen 
werden im Termine bekannt gemacht. 
Marienwerder, 17. Februar 1896. 
Der Regierungs- u. Forſtrath. 
Feddersen. 


— — — ͤ— 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 25. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr - 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

3 Arbeitspferde und 3 kompl. 

Pferdegeſchirre 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 22. Februar 1896. > 

Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 25. Februar 1896 
vormittags 10 Uhr 

werde ich an der Pfandkammer hierſelbſt 
3 Schanktiſche, 6 Stühle, ſo⸗ 
wie ca. Ctr. bleierne 
Waſſerleitungsröhren 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 22. Februar 1896. ö 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Standesamt Podgeorz. 

Vom 25. Januar bis 18. Februar ſind 
angemeldet: 

a. als geboren: N. 

1. Arbeiter Julius David⸗Rudak, S. 
Eigenkäthner Adolf Thober⸗Ottlotſchineck, 
3. Hilfsbremſer Auguſt Dietrich⸗Stewken, T. 
4. Arbeiter Michael Opinski, T. 5. uneheliche 
T. 6. Arbeiter Friedrich Salewski⸗Brzoza, 
S. 7. Viehhändler Thomas Przybilski, S. 
8. Schloſſer Karl Doerk⸗Stewken, T. 9. Gen⸗ 
darm Franz Klinkuſch, T. 10. Meiereiver⸗ 
walter Guſtav Piehl⸗Rudak, 2 T. 11. Depot- 
Vizefeldwebel Paul Plötz⸗ Rudak, S. 12. 
Maurer Theodor Dürr, S. 13. Stations⸗ 
Aſſiſtent Friedrich Ziß⸗ Bahnhof Ottlotſchin, 
S. 14. Schuhmacher Ferdinand Lowin⸗Piaske, 
S. 15. Abeiter Theodor Zninski, S. 16. 
Briefträger Karl Haack, S. 17. Schneider⸗ 
meiſter Hermann Ziehmann, S. 18. Friſeur 
Wilhelm Schultz, T. 

b. als geſtorben: 

1. Anna Krauſe⸗Piaske, I T. 2. Hugo 
Thober⸗Ottlotſchin, 1 J. 5 M. 18. T. 3. 
Arbeiter Albert Majewski, 38 J. 4. Wilhelm 
Haertel, 5 J. 7 M. 11 T. 5. Hermann 
Müller, 9g M. 11 T. 6. Emil Roſenau⸗ 
Rudak, 6 J. 8. M. 26 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

Arbeiter Anton Pietralezyk-Rudak und die 
unverehelichte Emmeline Florentine Dobber⸗ 

in⸗Rudak. 

—2 d. ehelich ſind verbunden: N 

1. Beſitzer Karl Hermann Guhſe⸗Czernewitz 
und Emma Hedwig Knopf 5 Moder. 2. 
Klempnermeiſter Karl Auguſt Müller- Berlin 
mit verwittwete Klempnermeiſterfrau Olga 
Amanda Hulda Steinke geb. Moede-Podgorz. 
3. Arbeiter Ferdinand Guſtav Hoffmann⸗ 
Rudak mit Auguſte Mathilde Roſenke⸗Rudak. 
4. Dr. med. Hieronymus Richard Horſt mit 
Eugenie Klara Rafalsli, beide aus Podgorz. 
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Das 


III. Symphonie Concert 


der Kapelle des Juft.⸗Regts. von Borcke Nr. 21 


findet 


Dienſtag den 25. Februar 
im grossen Saale des Artushofes 


Programm: -- 
Violin⸗ Concert Sitt. 


Symphonie G- moll. . Mozart. ö 
Hebriden (Fingals⸗ Höhle), Coriolan, Ouverture Beethoven. 
Deere Mendelsſohn. | Coppelia, Suite Delibes. 


Anfaug 8 Uhr. 
Numm. Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf., Schülerbillets 50 Pf. 


Billets im Vorverkauf ſind bei Herrn Walter Lambeck zu haben. 


Hiege, Stabshoboiſt 


Weſtpreuß. Gewerhe⸗Anoflellung 


in Graudenz 1896. 


Ä Da es hohe Zeit ift, die Raumverhältniſſe der aufzuführenden Baulichkeiten endgiltig 
feſtzuſtellen, jo bitten wir dringend, Anmeldungen von Jaien⸗ und ſogen. Handfertigkeits⸗ 
arbeiten, für die eine Konderausſtellung geplant iſt, ſchleunigſt, mindeſtens aber bis 
zum 1. März bei einem der Unterzeichneten anzumelden. 

Miehlke, Oberlehrer. 


Kröhn, Mittelſchullehrer. 


S ieee S 


Hermann Friedländer 


Breiteſtraße Nr. 37. . 
Baarsystem. wg mE” Feste Preise. 


Den Eingang sämmtlicher 


Veuheiten 
in Damen-, Alüdchen⸗ und 
Rillderkonfektion 


in allen Preislagen zeige hiermit ergebenst an. 


Auf jedem Stück ſteht der feſte Verkaufspreis. 


Anfang 8 Uhr. 


S 


De 


Cohn [ee 


Baderstrasse 28. 
Empfehle den glasweiſen Ausſchauk 
meiner vorzüglichen Moſel⸗ und anderen 
Weine. 


a5 .. 22 
ee = Frühstückskarte & 
Mit 


HH Mein Grundstück Gründlicher Klavierunterricht 9 


im Abonnement. 
mit Gaſtwirthſchaft unter günftigen wird zu mäßigem Preiſe ertheilt Bun — — nn 
— Beding. zu verkaufen. Gefl. Off. Gerechteſtraße Ur. 7, Ill. | mob! Zimmer 2 e 3 II. 
* Ka 3. „ 


u. H. E. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
eee 2 
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M. Berlowitz, 


27 Seglerſtraße T HORN Segglerſtraße 27 


empfiehlt zur Einſegnung: 


Creme Cre&pe reine Wolle Mir. 85 Pf. 
schwarz Crepe reine WolleNir.1.25 N. 


Täglich Eingang von Neuheiten 
für die F rü hj ahrs- Saison. 


eeneseee eee 


DOBSDIEIESHZERMoBeH 


2 


Haarfarbe 


unübertrefflich, in allen Farben, à Carton 
3 Mk., inel. Porto, empfiehlt 
P. Martens, Friedrichshagen, 
Chemisch - technisches Laboratorium. 


Harte, ſchmacthafte 
saure Gurken, 


ſchockweis billiger, ſowie auch 
Preisselbeeren 
und andere eingemachte Früchte 
empfiehlt 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Ein junges Mädchen, 
beider Landes ſprachen mächtig, in Schneiderei, 
Wäſche und Plätten geübt, ſucht möglichſt 
ſofort als Stütze der Hausfrau Stellung. 
Anfr. d. d. Exp. d. Ztg. 


BENEDICTINE 


de ’ABBAYE de FECAMP 


(Seine-Införieure) Frankreich. 


DER BESTE ALLER LIQUEURE. 


Aerztlich empfohlen. 
Man verlange immer am Fusse jeder Flasche die 


viereckige Etiquette mit 
der Unterschrift des EL. > end e 


= = Tem? 


— General-Direktors: 


e In Thorn zu haben bei A. Mazurkiewicz, Wein und 


Delikatessen. 


Hans Hottenroth,. General-Agent, Hamburg. 


Artushof. 
Sonntag den 23. Februar 1896: 
Großes mE 


e des Artus Sireich - 


g 24. Dienstag 25., Mittwoch 26. Rebr.: 


1 Montaz 
Schliizenliaus. Prei humerififhe Seen 


der in Berlin jo überaus populären und überall befiebten 


12 Anfang 8 Uhr. 


Concert. 


Der große Saal ift durch Herrn Dekorateur Schall und Herrn 
Kunſtgärtner Engelhardt auf das prachtvollſte dekorirt. 


3 g Fr Zur Aufführung gelangt u. a.: 
Fantaſie und Variationen über den „Karneval von Venedig“ für Cornet à Piſton 
„Süßes Sehnen“ Romanze mit Variationen für Cello und le 
2 Br 5 Ganz neu! 
„So ne ganze kleine Frau“ humoriſtiſche Polka mit Geſanng g 
(Allabendlich im Wintergarten zu Berlin mit großem Erfolg aufgeführt; 
Texte dazu an der Kaſſe gratis.) 
Auf vielseitigen Wunsch: Bg 
Auftreten des weltberühmten Kapellmeiſters Herrn Anastasius 
Kulike aus Ledde mit ſeiner originellen Kapelle. 
Ze Eintrittpreis 50 Pf. 


N. B. Prima hollündiſche Auftern. 
Mittwoch den 26. d. Mts.: 


2 Pſchorr⸗Bock⸗Ausſchank mit Muſik. 2 


Arban. 
Menzel. 


Aletter. 


Hochachtungs voll 


G. Meyling. 


Stettiner Sänger, 


* Herren: Hippel, Wagner, Ludwig, Küster, 


Little-Bobby, Chlebus u. Blank. 


Jeden Abend ganz neues Programm, 
Auftreten 


8 des beſten mufikalilh. Clowns der Gegenwart 


Mr. Little-Bobby. 
Entree 75 Pf. 
Billeıs a 60 Pfennig 


— — Ein der Zigarrenhdl. von Duszynski zu haben. 
Es finden beſtimmt nur dieſe drei Soircen ſtatt. 


* 


„Zum &ilsner“. Schützenhaus Thorn. 


Heute Sonuta 
— den 23. Februar 1896: = 


Drittes Guſtſpiel 

er mit 

ausserordentlichem Beifall 
aufgetretenen 


Spezialitäten-Truppe. 


Neues Programm. 
. 


Saane 
i 


Fräulein Lilli Bernhard 
Kostüm-Sonbrette. 


III TI WII III TI TIE 
Der kleine 9jährige 


Juli Nelson 


als 
unübertrefflicher Handequilibriſt. 


— 


Frl. Dellmora u. E. Arombi, 


Konkurrenz-Malerinnen. 


Familie JulianoEliete Pert 
1 aten 
N 1 SEO 
Bruno und Julius, 
kleinste Reekturner der Jetztzeit! 


in deren ) 
ſtaunenerregenden Leitungen am 
dreifachen Reck. 


4 2 
Dr 


Zum Schluß: 


Gratis-Verloſung 
der von 


Fri. Dellmora und E. Arombi gemalten 
Oelgemälde. 


Anfang 8 Uhr. 
Entree: Nummerirter Platz 1 Mk., 
Saalplatz 50 Pf. 


Ziegelei⸗Park. 
Sonntag, ee er. 


Unterhaltungs- Musik. 


Selbitgebadener Spritzkuchen. 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 


. Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


er ARE 


lichen Fachſchulen ſei unbedingt zu verwerfen, 


— 


R 


Beilage | u | Nr. 46 der „Thorner Preſſe“. 
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Sonntag den 23. Februar 1896. 


9 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
24. Sitzung vom 21. Februar 1896. 

In der heutigen Sitzung wurde die zweite Berathung des Etats 
bei den dauernden Ausgaben der Handels⸗ und Gewerbe⸗Verwaltung 
fortgeſetzt. : g 

Auf eine Anregung des Abg. Bachmann (natlib.) erwidert Minifter 
Frhr. von Berlepſch, daß er gern bereit ſei, zu Vorſitzenden der 
Schiedsgerichte zur Durchführung der Unfall-, Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung richterliche Beamte zu ernennen. Freilich dürften die Ver⸗ 
waltungsbeamten nicht übergangen werden. 

Abg. v. Schenckendorff (natlib.) tritt für weitere Ausgeſtaltung 
der gewerblichen Fach⸗ und Fortbildungsſchulen ein. 

Abg. Bachmann (natlib.) befürwortet eine Aufbeſſerung der Ge⸗ 
hälter der Lehrer an den Navigationsſchulen. 

Der Miniſter erkennt die Mißſtände an, erklärt aber, daß eine ein⸗ 
zelne Beamtenklaſſe hinſichtlich der Gehaltserhöhung nicht herausgegriffen 
werden könne. 3 

Abg. Krawinke! (natlib.) wiederholt nochmals feine geſtrige 
Anregung wegen Zweitheilung der Baugewerkſchulen und befürwortet 
eine weitere Ausgeſtaltung des Fortbildungsſchulweſens auf dem Lande. 

Abg. Pleß (Ctr.) tritt für die Hinterbliebenen der Hilfslehrer ein, 
worauf Geheimrath Simon erklärt, daß in dieſer Frage Verhandlungen 
ſchwebten. “ 

Abg. Frhr. v. Heereman (Ctr.) befürwortet religiöſen Unterricht 
an den gewerblichen Fach⸗ und Fortbildungsſchulen und Förderung der 
Kunſlgewerbeſchulen. ü 

Abg. Glattfelter (Ctr.) fordert, um eine heranwachſende Jugend 
ſittlicher zu machen, eine engere Verbindung der Fortbildungsſchulen 
mit den Geiſtlichen und der Volksſchule. 

Abg. Feliſch (konſ.) bekämpft eine Theilung der Baugewerkſchulen, 
die das Pfuſcherthum großziehen würde. 

Abg. Schall (konſ.) bittet den Miniſter, die auf Hebung der ſittlichen 
Erziehung der Jugend gerichteten Beſtrebungen zu unterſtützen. 

Meiniſter Frhr. v. Berlepſch hält es für ſehr wünſchenswerth, daß 
an den Fortbildungs⸗ und Fachſchulen fakultativer Religionsunterricht 
ertheilt werde, er werde gern alle dahin gehenden Beſtrebungen unter⸗ 
ſtützen. Auch ſei er bereit, in dieſem Sinne eine Verfügung an die Be⸗ 
hörden zu erlaſſen und ſich mit dem Kultusminiſter in Einvernehmen 
zu ſetzen, damit an die geiſtlichen Behörden die gleiche Anregung ergehe. 
Eine obligatoriſche Einführung des Religionsunterrichts in de g Fa 


Charakter der Schulen widerſpreche. 

Einem Wunſch des Abg. Schenk (natlib.) nach einer Statiſtik der 
Fortbildungsſchulen erklärte der Miniſter Folge geben zu wollen. 

Abg. Das bach (Ctr.) wendet ſich gegen eine Aeußerung des Abg. 
v. Eynern (natlib,), daß das Centrum bei der Wahl in Dortmund 
die Sozialdemokratie unterſtützt habe. 

Die Abgg. Reichardt (natlib.) und Euler (Etr.) treten für Aufs 
rechterhaltung der Fachſchule der Tiſchlerinnung in Magdeburg ein, 
wogegen der Miniſter und Geheime Ober⸗Regierungsrath Lüders dar⸗ 
legen, daß dieſe Innungsfachſchule ſich nicht beſonders bewährt habe und 
ihre Ziele beſſer und wohlfeiler durch einen beſonderen Kurs an der 
allgemeinen Fortbildungsſchule erreicht würden. Der Miniſter ſagt 
indeſſen eine nochmalige Prüfung der Angelegenheit zu und das Haus 
beſchließt auf Antrag des Abg. Sattler (natlib.), der vom Abg. 
Börſe (konſ.) unterſtützt wird, daß die Regierung erſucht werden foll, 
die Zuſchüſſe zur Magdeburger Innungsſchule, bis eine Prüfung erfolgt 
iſt, weiter zu leiſten. 

Abg. Gothein (frſ. Ver.) befürwortet die in Schleſien zu errichtende 
Fachſchule für Weberei und wünſcht dieſelbe auch auf Färberei und 
Appretur erweitert zu ſehen. 

Sonnabend 11 Uhr: Fortſetzung; außerdem Eiſenbahnetat. 

Jeutſcher Reichstag. 
47. Sitzung vom 21. Februar 1896. 

Das Haus ſetzte heute die zweite Leſung des Etats fort und er: 
theilte den in voriger Sitzung vom Abg. Enneccerus (mnatlib.) be⸗ 
fürworteten Reſolutionen der Budgetkommiſſion bezüglich des Dienft- 
alterſtufenſyſtems ſeine fene N 

Bei dem Etat der Reichseiſenbahnen fragt der Abg. Graf Kanitz 
(konſ.), warum die preußiſche Verwaltung nicht ebenſo günſtige Kohlen⸗ 

abſchlüſſe gemacht habe wie die Reichsverwaltung. a 

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter Thielen erwidert, daß die Reichs⸗ 
verwaltung die Kohlen aus dem Saarrevier beziehe. Die preußiſche Ver⸗ 
waltung dagegen habe einen Vertrag mit dem Ruhrkohlenſyndikat abge⸗ 
ſchloſſen, der am 1. Juli d. J. ablaufe. Ueber die Erneuerung der 
Verträge könne er ſich noch nicht äußern. BD 

Abg. Lingens (Ctr.) wünſcht eine Statiſtik über die Wirkungen 
der Sonntagsruhe unter den Eiſenbahnbeamten. RR 

Miniſter Thielen bemerkt, daß die Sonntagsruhe in ſanitärer 
und moraliſcher Hinſicht wohlthätig wirke. Eine Statiſtik darüber auf⸗ 
zunehmen, halte er nicht für zweckmäßig; ſie würde auch den Beamten 
ſehr unangenehm ſein. 8 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) empfiehlt, dem Ruhrkohlenſyndikat künftig 
nicht mehr den bisherigen Preis für Kohlen zu bewilligen. 

Hammacher (natlib.) erklärt die Differenz zwiſchen den 
Preiſen des Saarreviers und denjenigen des Ruhrreviers durch die ver⸗ 
ſchiedene Qualität der Kohlen. f 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) widerſpricht dieſer Anſicht.“ 5 

Bei dem Etat des Reichsinvalidenfonds ſtellt der Abg. Graf Oriola 
(natlib.) die Anfrage, was aus den Petitionen geworden ſei, die in der 
vorigen Seſſion dem Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen worden 
ſeien. Er würde, um den gerechten Anſprüchen der Invaliden zu ent⸗ 
ſprechen, ſelbſt vor einer Wehrſteuer nicht zurückſchrecken. 5 

Abg. v. Schön ing (konſ.) bezeichnet es als eine Ehrenpflicht, den 
Invaliden gerecht zu werden. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) ſchließt ſich dieſem Wunſche an. 5 

Generallieutenant v. Spitz betont, daß die Militärverwaltung im 
warmen Mitgefühl für die Invaliden von niemandem im Hauſe über⸗ 
troffen werden könne, aber ſie ſei nur ein Glied im Staatsweſen und 
müſſe ihre Wünſche dem anpaſſen, was die verbündeten Regierungen 
für möglich hielten, und die Frage ſei in der That von unberechenbar 
finanzieller Bedeutung. 

Unterſtaatsſekretär Aſchenborn beſtätigt, daß wegen der großen 
finanziellen Schwierigkeiten nicht alle Wünſche in dieſer Hinſicht befriedigt 
werden könnten. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Wahlprüfungen, Petitionen. 

Frithjof Nanſen. 
Von H. Fries ⸗Schwenzen. 
— Machdruck oder Auszug verboten.) 

Wie ein flackerndes Nordlicht verbreitet ſich die Kunde von 
dem glücklichen Gelingen der norwegiſchen Nordpolerpedition 
unter der Führung Frithjof Nanſens. Noch weiß man nichts mit 
Gewißheit .. „Nanſen hat den Nordpol erreicht, Land entdeckt 
und befindet ſich auf der Heimreiſe,“ ſo lautet der Bericht ie 
Großkaufmanns Kaichnarew aus Nordſibirien. „Aus Nordſibirien? 
Wie kommt Nanſen auf ſeiner Heimreiſe nach Nordſibirien?“ war 
meine erſte Frage. Es war doch ſeine Abſicht, durch das Ka⸗ 
riſche Meer und die Nordenſtjöld ⸗ See bis an die nordſibiri⸗ 
ſchen Inſeln vorzudringeu, um von hier aus ſich von der, durch 
die großen fibiriſchen Flüſſe hervorgebrachten Strömung über den 


da fie bei aamyen 


Nordpol treiben zu laſſen und nachher zwiſchen Grönland und 
Spitzbergen gegen Süden zu dringen! Ganz unerwartet kam mir 
darum die Nachricht vom Gelingen der Expedition aus Nordſi⸗ 
birien, dem Ausgangspunkt ſeiner Nordpolfahrt. Vorläufig will 
ich mich aber dem glücklichen Glauben an die Zuverläſſigkeit der 
Nachrichten hingeben und verſuchen, dieſe zu begründen. 

Warum ſollte es nicht möglich ſein? Daß Nanſen nach Si⸗ 
birien und nicht wie geplant zwiſchen Grönland und Spitzbergen 
zurückgekehrt iſt, läßt ſich ſchließlich ſo erklären, daß er oben am 
Nordpol auf Land geſtoßen iſt, wo er gemeint hatte, offene See 
vorzufinden. Wahrſcheinlich iſt er dann mit ſeinen Hunden, 
Schlitten und Schneeſchuhen weiter gedrungen, hat den Nordpol 
erreicht und iſt dann nach beendeter Expedition zu ſeinem an der 
Küſte zurückgelaſſenen Schiff zurückgekehrt, um die Heimreiſe in 
der Richtung anzutreten, in der eine ſolche möglich war. So 
viel über die Routeveränderung. Es fragt ſich alſo nur, inwie⸗ 
fern man der ſenſationellen Nachricht, daß es Nanſen thatſächlich 
gelungen ſei, den ungeheuerlichen Strapazen und Gefahren ſieg⸗ 
reich zu trotzen, denen alle ſeine Vorgänger erlegen ſind, Glauben 
ſchenken darf. 4 

Wer wie ich Nanſen perſönlich kennt, jahrelang täglich Ge⸗ 
legenheit gehabt hat, ihn in der Ausübung ſeiner ſehnen⸗ und ner⸗ 
venſtählenden Sports⸗ und Kraftleiſtungen zu beobachten, mit ihm 
häufig über die Bauart ſeines ſelbſterbauten Schiffes „Fram“ 
(Vorwärts) geſprochen, ihm in die blauen energiſchen Augen 
geblickt, wenn er von dem glücklichen Gelingen ſeiner Nordpol⸗ 
fahrt wie von etwas Selbſtverſtändlichem ſprach, wer noch dazu 
ſein Schiff und deſſen Ausrüſtung aus nächſter Nähe kennen ge⸗ 
lernt hat, der iſt leichter geneigt an ein Gelingen zu glauben als 
andere, die nur von Hörenſagen und Zeitungsberichten ihre Meinung 
darüber bilden mußten. 

Nanſen hat mir perſönlich die Geſchichte von jener berühmten 
Hoſe erzählt, die ihm als Wegweiſer über den Nordpol diente. 

„Sie wiſſen doch, daß „Jeanette“ im Jahre 1882 dort oben 


bei den Neu⸗Sibiriſchen Inſeln vom Treibeis zerquetſcht wurde?“ 


ſagte er zu mir, als wir auf dem Wege von der Eiſenbahnſtation 
Lyſaker zuſammen nach Hauſe wanderten. (Nanſen und ich ſind 
Nachbarn. Ich kann von meiner Veranda aus ſeine Frau ſingen 
und die kleine Lio, ſeine Tochter, ſchreien hören.) — Ja, das 
wußte ich. 

„Die Matroſen hatten, als ſie das Wrack verließen, einige 
verbrauchte Gegenſtände auf das Eis geworfen. Darunter befand 
fi) auch eine alte Hoſe. Dieſe Hoſe wurde zwei Jahre ſpäter 
auf einer treibenden Eisſcholle in der Nähe von Julianahaab 
öſtlich von Grönland gefunden. Sie hat alſo die Tour über den 
Nordpol gemacht. Was die Hoſe kann, kann ich auch.“ 

Das ſchien mir ſehr einleuchtend, und wäre ich nicht Fami⸗ 
lienvater — jo dachte ich — und wäre es nicht ſo verflucht kalt 
dort oben am Nordpol, dann hätte ich die größte Luſt, ihm meine 
Begleitung anzubieten. 

Ich perſönlich habe ſtets dieſer Nordpolfahrt mit einer Zu⸗ 
verſicht entgegengeſehen, die ich zum großen Theil auf die ſug⸗ 
geſtive Kraft zurückführen muß, die Frithjof Nanſens Perſön⸗ 
lichkeit ausübte. Man muß an ihn glauben. An ihn und an 
feinen zähen Genoſſen Kapitän Sperdrup, „Frams“ Führer. Dieſe 
beiden Prachtypen norwegiſcher Vikingergeſtalten ſind unter ſich 
äußerſt verſchieden. Nanſen iſt hellblond, groß und ſchlank, elaſtiſch 
und leicht in ſeinen Bewegungen. Der andere iſt klein, auffallend 
ſchulterbreit, dunkelblond, mit rothem Bart. Ein Geſicht wie 
aus Granit gehauen. Zwei Augen — ! Wer die Beſchreibung 
von jener Nacht gehört hat, in der Sperdrup oben an der grön⸗ 
ländiſchen Küſte auf einer im Sturme treibenden Eisſcholle vor 
dem Zelt die Wache hielt, worin die ganze Mannſchaft ſchlief, 
der wird den Blick aus dieſen ſtahlgrauen, merkwürdigen Augen 
verſtehen, und er wird zugleich begreifen, warum Frithjof Nanſen 
keinen anderen Kapitän für ſein Schiff haben wollte, als Sver⸗ 
drup. 

Ich bin an Bord ſeines „Fram“ geweſen. Es iſt ein ſon⸗ 
derbares Schiff. Um dem Schickſal der meiſten bisherigen Nord⸗ 
polfahrer zu entgehen, vom Treibeis zerquetſcht zu werden, iſt 
dem 39 m langen, 11 m breiten und 5,25 m tiefen Schiff üllerall 
ein derartiges Querſchnittsprofil gegeben worden, daß es mit ſeiner 
phänomenal kräftigen Konſtruktion dem Druck von außen Trotz 
bietend, ſchließlich von dem ſich zuſammenſchraubenden Eiſe in die 
Höhe gehoben werden muß. 

Kann es alſo nicht länger ſchwimmen, gut, dann reitet es 
auf dem breiten Rücken des Treibeiſes weiter, und da die Strömung 
gegen Norden geht, ſo macht „Fram“ auf dieſe Weiſe möglichſt 
billige, Kohlen und Segel erſparende Fahrt ſeinem märchenhaften 
Ziele zu. Dieſe Konſtruktion iſt Nanſens eigene Erfindung und 
iſt an und für ſich ein ſehr wichtiger Faktor für das Gelingen 
der Expedition. 

Seit zweihundert Jahren ſind zahlreiche Nordpolexpeditionen 
unternommen worden. In den letzten fünfundzwanzig Jahren ſind 
nicht weniger als ſiebenundzwanzig zu verzeichnen, die alle mehr 
oder weniger als mißlungen betrachtet werden müſſen. 

Blickt man auf ihr Schickſal zurück, vergegenwärtigt man 
ſich das mehr oder weniger tragiſche Geſchick jener vielen muthigen 
Männer, die zu verſchiedenen Zeiten und unter verſchiedenen Ver⸗ 
hältniffen, aber ſtets vergebens ihr Leben dieſem kühnen Unter⸗ 
nehmen geopfert haben, dann überſchleicht einen die eifige Em⸗ 
pfindung, daß die Natur den Forſchern ein für alle Mal die 
Pforten zu jenem unheimlichen Reich der Kälte und des Eiſes 
verſchloſſen hat, und daß der Polarſtern in all ſeiner Klarheit 
demjenigen ein Unglücksſtern ſei, der ihm ſein Leben opfert. Doch 
— unterſucht man die Sache näher und fachgemäß, dann wird 
man finden, daß die direkte Urſache zu dem unglücklichen Schickſal 
jener Polarexpeditionen deren mangelhafte Ausrüſtung geweſen 
iſt. Die Wahl der Schiffe, die Zuſammenſtellung der Mannſchaft, 
der Reiſeplan, alles war mehr oder weniger ein Werk des Zufalls. 

Frithjof Nanſen iſt anders vorgegangen. Er iſt der erſte, 
der ein wirklihes Polarſchiff erbaut hat. Mit vollem Verſtänd⸗ 
niß für die Macht der Wiſſenſchaft war er bis in die kleinſten 
Details beſtrebt, ſich zum Herrn aller Zufälligkeiten zu machen. 
Seine Expedition iſt kein Abenteuer, ſondern eine wiſſenſchaftliche 
Beweisführung. Der glückliche Ausgang ſeiner Fahrt, deren frohe 


Kunde in dieſen Tagen unſer Ohr erreicht, war ſchon im voraus 
begründet durch eine dreijährige, bis ins kleinſte Detail eindrin⸗ 
gende energiſch geführte, wiſſenſchaftliche Ausrüſtungsarbeit. Außer 
jener genannten, auf das „Eisſchrauben“ berechneten Konſtruktion 


der Duerſchnitt profile bot „Fram“ dem ſtaunenden Beſucher bei 
Die Schiffsſeiten waren 


jedem Schritt eine neue Ueberraſchung. 
von einem förmlichen Netz von Querbalken verſtärkt. „Fram“ 
iſt von den ausgeſuchteſten Materialien gebaut und mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten ausgeſtattet, die Dampf und Elektrizität ermög⸗ 
lichen. 

Während frühere Expeditionen ſich damit begnügten, Pro⸗ 
viant für eine gewiſſe Zeit mitzuführen, ohne genügend auf die 
Beſchaffenheit und Miſchungsverhältniſſe der Nahrungsmittel Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, hat Nanſen es ſich angelegen ſein laſſen, alles 
mitzuführen, was der menſchliche Körper nach wiſſenſchaftlichen 
Erfahrungen bedarf, um dem Klima und den koloſſalen Anſtren⸗ 
gungen zu trotzen und zwar in einem Quantum, das auf fünf 
volle Jahre berechnet iſt. 

Und während die Mannſchaft früherer Polarexpeditionen aus 
den verſchiedenſten Elementen zuſammengeſtellt war, iſt Nanſen 
auch hier nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Prinzipien vorgegangen. 
Er hat von ſeiner Mannſchaft nicht nur Muth und Euergie ver⸗ 
langt, ſondern von jedem Einzelnen innerhalb ſeiner Branche die 
höchſte Intelligenz und einen, ſportsmänniſch genommen, fehler⸗ 
freien und bombenſtarken Körper. Nanſen iſt ſelbſt in dieſer 
Hinſicht ein Muſter für ſeine Mannſchaft. Seine Widerſtands⸗ 
kraft gegen das Klima, beſonders gegen die Kälte, iſt ſprichwört⸗ 
lich geworden. Wenn das Queckſilber mitten im Winter jo tief 
ſank, daß man die Kältegrade nicht mehr ableſen konnte und 
brave Bürgersleute, die rothgefrorenen Naſen und Ohren unter 
dem Pelzkragen gezogen, nur mit großer Vorſicht metallene Thür⸗ 
klinken anfaßten aus Furcht feſtzukleben, da ſagte man in Nor⸗ 
wegen: „Hu! Jetzt iſt es ſo kalt, daß Nanſen wohl anfängt, 
draußen zu ſchlafen.“ 

Damit hatte es folgende Bewandtniß: In den zwei letzten 


Wintern ſchlief Nanſen in beſonders kalten Nächten draußen im 


Schnee, nur von einem dünnen ſeidenen Zelt geſchützt; theils 
um die Leiſtungsfähigkeit verſchiedener Kleidungsſtücke zu prüfen, 
theils um ſich ſelbſt abzuhärten. An einem kniſternd kalten 
Morgen im Februar vor drei Jahren glitt ich auf Schneeſchuhen 
über die zugefrorene und ſchneebedeckte Bucht, welche die von 
Nanſen und mir bewohnte kleine Halbinſel von Lyſaker trennt. 
Es war ſo kalt, daß mir die Augen weh thaten und die Sper⸗ 
linge todt zu Boden fielen. Ein Kniſtern von Fußtritten im 
Schnee erreichte mein Ohr. Da ſah ich vor mir auf dem Wege 
zur Station begriffen, Frau Nanſen. Ich holte ſie ein und be⸗ 
grüßte ſie mit einer Bemerkung über die verteufelte Kälte. 

„Ja, es iſt abſcheulich kalt,“ erwiderte ſie mit einem ſteif⸗ 
gefrorenen Lächeln, „aber denken Sie, dieſe Nacht hat mein Mann 
draußen geſchlafen.“ 

Ich war ſtarr — vor Kälte — ſo durcheiſte mich ihre 
Mittheilung. Nachdem traf ich Nanſen ſelbſt. 

„Wie haben Sie geſchlafen, Herr Doktor?“ fragte ich ihn. 

„Ich danke, ganz gut,“ lautete die Antwort, „von zehn bis 
zwei ſchlief ich wundervoll in meinem Pelz, aber um drei Uhr 
fing ich an zu fröſteln und zog es vor, in's Haus zu gehen. 
Ich bins ja jetzt etwas ungewohnt, wiſſen Sie.“ 

Und wie ihr Führer, ſo ſind ſie mehr oder weniger alle, 
jene muthigen Theilnehmer an der verwegenen Fahrt: tüchtige 
Seeleute, hervorragende Skiläufer, abgehärtete Muskelmänner, 
wahre „Drauflosgeher“ alle miteinander. 

Mit dieſem vorzüglichen Material an Menſchen und Hilfs⸗ 
mitteln trat Nanſen im Juni 1893 ſeine Reiſe an. 
ein windiger unfreundlicher Tag. Ich machte mein kleines 
Ruderboot flott und ruderte aus der Lyſakerbucht hinaus bis in 
den offenen Fjord. Es dauerte nicht lange, ſo näherte ſich die 
präzis zur beſtimmten Zeit vom inneren Hafen abgejegelte 
Nanſenflottille. In der Mitte „Fram“, klotzig und plump anzu⸗ 
ſehen, unter Dampf mit halber Fahrt. Er war von allen 
Seiten von Dampfböten und Segelyachten, die ihm ein freund⸗ 
liches Geleit geben wollten, umringt. „Fram“ paſſirte dicht an 
mir vorüber. Umgeben von einer Schaar von Freunden und 
Eingeladenen ſtand der kühne Nordpolfahrer, groß und ſchlank, 
auf dem Kommandobrett. Ich rief ihm ein herzliches „Glück 
auf“ zu, er dankte und trug mir noch einen Gruß an meine 
Gattin auf, dann wandte er den Kopf zur Seite, und ſeine 
Blicke ſuchten das kleine trauliche Haus dort drinnen in der 
Bucht, ſein glückliches Heim, ſeinen häuslichen Herd! — 

Mit ihr, der Heldin, die drei lange Winter hindurch dort 
geſeſſen und gewartet in Angſt und Beben, d 
heulend und pfeifend durch die Tannenwipfel fuhr, en = 
zornigen Wellen, die ſich brauſend an dem heimatlichen Strande 
brachen, die Schaumköpfe abriß, — mit ihr und den vielen an⸗ 
deren Heldinnen, deren Herzen ſeit drei Jahren in banger Sorge 
für ihre lieben Angehörigen bebten — wollen wir hoffen, daß 
die fröhliche Kunde von dem glücklichen Gelingen der Nanſenſchen 
Nordpolfahrt nicht, wie das flackernde Nordlicht ſich in nichts 
auflöſen, ſondern ſich als ein wärmender Sonnenſtreif bethätigen 
möchte, — ein Sonnenſtreif in die vielen zagenden Herzen und 
ein Sonnenſtreif in das geheimnißvolle Dunkel der arktiſchen 
Region — die glänzendſte Krönung der gigantiſchen Errungen⸗ 
ſchaften des neunzehnten Jahrhunderts! 


Mannigfaltiges. 
(Kohlenoxydgas vergiftung.) Aus Plauen in 


Voigtland, 20. Februar, wird berichtet: In Aſch wurde eine 


aus fünf Perſonen beſtehende Familie durch Kohlenoxydgas 
vergiftet. Zwei Töchter find todt, zwei Söhne bisher bewußt⸗ 
los. Die Mutter iſt bereits wieder zum Bewußtſein gekommen 
und ſagte aus, fie habe die bei ihr im Bette liegenden Töchter 
ſterben ſehen, aber nicht die Kraft gehabt, ſich zu rühren oder 
zu rufen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Es war 


wenn der Sturm 


Bekanntmachung. 


Die Hergabe von Räumlichkeiten für das 
diesjährige Erſatz⸗ und Obererſatzgeſchäft ſoll 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckter Raum. 
Ferner ſind mehrere Tiſche und Stühle, ſowie 
eine Dezimalwaage nothwendig. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 6 
Dienſtag den 25. Februar 1896 
vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit geladen 

werden. 
Der Landrathsamts⸗Verweſer. 
gez. von Miesitscheck, 
Landrath. 


Bekanntmachung. 


Die Lagerräume Nr. 18, 19, 20 und 21 
in dem zweiten ſtädtiſchen Lagerſchuppen an 
der Uferbahn ſollen für die Zeit vom 1. 
April 1896 bis dahin 1899 meiſtbietend ver⸗ 
miethet werden. 

Bietungstermin vor dem Herrn Stadt⸗ 
kämmerer in deſſen Dienſtzimmer (1 Treppe 
im Rathhauſe) findet ſtatt am 
Donnerſtag den 27. Februar 

mittags 12 Uhr, 
zu welchem wir Miethsluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß jeder Bieter eine Kaution 
von je 100 Mark für jede Abtheilung, auf 
welcher er ein Gebot abgiebt, vorher auf der 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerem Bureau I zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 

Thorn den 20. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Nähe des Ziegelei⸗Reſtaurants, 
ſowie auf der Ziegelei -Kämpe ſollen circa 
20—30 Stück Pappeln von verſchiedener 
Stärke und Güte öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden und haben wir hierzu einen 
Termin an Ort und Stelle auf 
Sonnabend, 29. Februar cr. 

vormittags 10 Uhr 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver- 
kaufsbedingungen im Termin bekannt gemacht 
werden. 

Verſammlungsort 10 Uhr vormittags im 
Ziegelei-Reſtaurant. 

Thorn den 20. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Lager— 
räume Nr. 6 und 7 in unſerem Lagerſchuppen I 
an der Uferbahn auf 3 Jahre vom 1. April 
1896 bis dahin 1899 eventl. auch auf 1 Jahr 
haben wir einen Termin zur Entgegennahme 
mündlicher Gebote auf ke 
Donnerſtag den 27. Februar cr. 

mittags 12 Uhr 

vor unſerem Stadtkämmerer, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, in deſſen Amtszimmer 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
wir Miethsluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß jeder Bieter eine Kaution von je 100 Mk. 
für jede Abtheilung vorher auf der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau I eingejehen, auch gegen 
Zahlung von 60 Pf. Kopialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

Thorn den 21. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir 

unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 

Mark, außer Bruch, kleine Reparaturen 
billiger. 


Grosses Lager neuer u. gebrauchter 


Tuſchenuhren, 


Regulatoren, Weckern etc. 
nur in beiter Waare, 
zu den billigſten Preiſen 
R. Schmuck, Uhrmacher, 
Coppernikusſtraße Nr. 33 (Eckladen.) 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 


50 Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. au. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 2 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


ballen. S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


T. f. m. Zim billig z verm. Tuchmacherſtr. 4,I. | Thorn, Breitestr. 3. 


E. Drewitz, Thorn, Nücherisches 


Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten Ackergerüthen 
zur Frühjahrs-Beſtellung: 
Stahlrahmen -Gultiva toren. 


vielseitigste ( Arbeitet 
Ver- N en de vorzüglich in 
NEN, jeder 
B 0 e 
wendbar keit Il . 


Pn 
Er if zu faſt jeder nur denkbaren Bodenbearbeitung verwendbar. 
Dieſer Cultivator ſchält, lockert, reißt aber auch feſtgefahrene Wege mit Leichtigkeit 
auf; er iſt der bewährteſte Queckenreiniger. 
Der Cultivator vereinigt in ſich die Vorzüge einzelner Boden⸗Bearbeitungsmaſchinen. 
Das zähe Zinkenmaterial ſchließt ein Verbiegen oder Brechen aus, daher hat er überall und 
ſich ſelbſt empfehlend Eingang gefunden. Seine Anſchaffungskoſten ſind durch die unerreichte, 
vielſeitige Verwendung raſch gedeckt. 


„Thorunia“-Drillmaschine. 


N * 1 


* 


fie NTS 
ai 9 N” see 7 Eigenes 
ſtruktion. 5 Sobrifat 


Unübertroffen. 

Die „Thorunia“, deren Säeapparat auf dem Syſtem der altbewährten und allſeitig 
bekannten Thorner Getreide ⸗Breitſäemaſchine beruht, arbeitet unter Garantie ohne Zuthun 
des Führers auf hügeligem Terrain ebenſo zuverläſſig als auf ebenem. Sie iſt unübertroffen. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben zeugen von ihrer Güte. 

VUroſpekte auf Wunfd gratis und franko. 


Globus - Putz - Extrakt 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


die Krone aller Putzartikel. 


Nur ein Konkurrenz- 


manöver ist es, was die Herren 
Adalbert Vogt & Co. wider besseres 
Wissen öffentlich behaupten lässt, dass 


meln Globus-Putz-Extrakt auf der 
Weltausstellung inChicagol893 
nieht mit dem ersten Preise 


prämiirt worden wäre. 
Dass meine Prämlirung auf Wahrheit beruht, 
bin ich jedem Interessenten bereit, zu beweisen. 


Ob mein Globus-Putz-Extrakt von meinem General- 


Vertreter für Nord-Amerika ausgestellt worden ist oder von mir, 


das geht die neidische Konkurrenz nichts an, mein Putz-Extrakt | C 7 
wird dadurch nicht schlechter und die Vogt’sche Putzpomade | J. Pröve, Schutzmann a. D., 


nicht besser. 


Dass mein Globus -Putz- Extrakt das vorzüg- Veraltete Krampfaderfuß⸗ 


lichste Putzmittel ist, das zu beurtheilen, ist der 
Konsument die allein massgebende Instanz und 
diesem Urtheil wird sich auch die Konkurrenz 
fügen müssen. 


Leipzig, Februar 1896. 


Fritz Schulz jun. 


Jllustrire 
Deine Ännoncenu,Preis-Wurante 
I fi N Zi 
2 Rillerstehl 


Billigſte, beſte und reellſte 


Berugsguelle füt Ahren, 
Gold-, Silber- u. optische Waaren, 
20. mit wirklich reeller Garantie. 
Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold⸗ 
ſachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 
in Thorn Brückenſtraße und im Zweig⸗ 
geſchäft Schönſee Thornerſtraße. 


Cigarren 
(igaretten 
ud Tabak Ze 


in reicher Auswahl 


Metall- u. Holzsärge 


in allen vorkommenden Größen ſowie 


Ausſtattungen 
zu den allerbilligſten Preiſen hält ſtets 
auf Lager die 


Bau⸗ und Möbeltiſchlerei 


von 


A. Schröder, 


Coppernikusſtraße 30. 
Uebernahme der ganzen Bargdekoration. 


Hamburger Caffee 


empfiehlt — 4 ran m. Zusatz, kräft, u, reinschmeck., à Pfd. 
St Kobielski E 80 Pf. vers. u. Nachn., 9 Pfd. z. M. 7.20 
N) UU 5 ALTONA 


—— Al 


(Bock-Bier) 


üper Flaſche 15 Pf., 25 Flaſchen 3 ME. empfehlen 


Salvatorbier 


&loeiz ꝗ Meyer. 


Sümmtliche 
Feld: u. Gartenſämereien 


liefert 


unter Garantie 
die Samenhandlung 


Carl Mallon, 


Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Waschechte Kleiderstoffe, 


Buckskin, Pferde- und Schlafdecken, 
sowie Teppiche und Portièren be- 
kommen Sie billig, wenn Sie Ihre alte 
Wollsachen und Welle in der 
Grünberger Wollweberei 
G. Allmendinger, Grünberg, 
Hessen, umarbeiten lassen. Spezielle 
Einrichtung für Wolle zu Cheviot, 
Buckskin und Flanellen. Muster 
gratis. 


geht ausgezeichnet ſeit 
ich ſie beim 
Uhrmacher 


W 

W 

n 

fte Louis Joseph, 
Seglerstr. 29 


ö E reinigen u. repariren ließ. 


ummischuhe 


werden beſohlt und reparirt 


. nur 
bei Schuhmachermſtr. Ostrowski, 
Marienſtraßſe Rr. 1. 
— ä—— ͤ — 


aubsäge-Holz, 


N tr. ME. 1. 
a en u. Preisliſte 
über alle 48 gratis. 
G. Schaller & Comp., 
Konstanz, 3 Marktſtätte 3. 


— 


edem, der am Magen leidet, 

theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 
von befreit bin. 


Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Geſchwüre und Flechten heilt brieflich unter 
ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und billigſt. 
Koſten 4 Mark. Bisher unerreicht! 
26 jährige Praxis. Apotheker Wir. Jekel, 
Zütrich, Oberdorfſtr. 10. 
S N NN 
eee 
2 . NZ 
br. Spranger’s Heilsalbe 215 


> Preis 50 Pf. x 


SZ verhütet MZ 
2 wildes J 
ZN leiſch, ZN 
> zieht jedes M£ 
2. Geſchwür Jie 
N auf ohne ZN 
* zu ſchneid. N 


Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, N 
& ffroſte und Vranbschäden ze. Tag“ 2 
O ih 2 Pflaſter. Bestandtheile: {)) 
Ol. Oliv. Ol, Jecor. asell. Minium, N 
* Camphor raff. Colophon. Cera flav. 1e 
NN N Ng Nie 

Ne 


für gebrauchte Möbel. 
J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Fr. Plichta, Modistin, 


Eliſabethſtraße 12 


fertigt an 


Damen-Kleider a 3— 4 Mk., 
Kinder-Kleider à 2 Mk., 


auch Konfektion wird angefertigt und 
moderniſirt zu den billigſten Preiſen. 


Flügel u. Pianinos 


werden geſtimmt u. reparirt Schillerſtr. 5, II. 
H. Lisiecki, Rlauierſtimmer. 


3000 Mf. à 50 fangt Seit. v.80 Mo 


W. J. C. Loewe, bei Hamburg | geſucht. Off. u. X. X. i. d. Exp. d. Ztg. erb. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kölner Dombau-Lotterie, 
Ziehung am 27. Februar er., Hauptgewinn: 
Mk. 75000, Loſe à Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur 

Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


re eee eee 
Für fünf Hypothekenforderungen 
im Betrage zwiſchen 900 bis 4000 Mk., erſt⸗ 
ſtellig hinter einer Rente, 
Käufer. 
Paledzki, Rechtsanwalt u. Notar, 
Thorn. 


uche einen 


ine kl. Stube f. eine einzl. 1 5 von 


E ſofort z. v. Coppernikusſtr. 22. 


Eins venov. kl. Wohn, jof. o. 1. April 
zu vermiethen. Ludwig Leiser. 


Ein gr. möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bacheſtraße 10, part. 
iſt die erſte Etage von 3 

Vaukſtraße 2 Stuben, Küche u. Zubehör 

vom 1. April 1896 zu vermiethen. . erfr. 
Coppernikusſtr. 7, I. 


Ein Laden 


für ein ſauberes Geſchäft von ſofort oder 
ſpäter zu miethen geſucht. 
Otto Schöning, Bromberg, 
Poſenerſtraße 34. 
4 Ar f. 1 od. 2 Herren, 10 M., z. 
Nöbl. Zim, verm. Ausk. i. d. Exp. d. Ztg. 
ine möblirte Part.⸗Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 1. April zu ber: 
miethen. Schloßſtraße 10, part. 
n meinem naeuerbauten 
Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz, ſind im Erdgeſchoß, 
der 3. Etage und im Dachgeſchoß je 
eine Wohnung, beſtehend aus vier Zimm., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
ſofort oder 1. April 1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


7 für 400 Mk. zum 

Eine freundl. Wohn. 1. April zu verm. 
Culmerſtraße Nr. 22, Ill. 

Die von Frau Oberbürgermſtr. Wisselinck 


in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 
©. . Dietrich & Sohn. 
“mie Schmiede und Stellmacher 
Werkftellen der früheren S. Krüger’ 
ſchen Wagenfabrik in Thorn ſind vom 
1. Juli reſp. 1. Oktober d. Js. ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der 
Schmiedemeiſter Emil Block, 
Thorn. 
“Cry! Küche und Zubehör 
2 Zimmer, v. 1. April verm. 
Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 7. 
5 Zimmer und Zu⸗ 
Wohnung, behör von ſof. oder 
1. April zu vermiethen. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 


Eine kleine Familienwohnung, 
4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
Breiteſtraße Nr. 37, 4. Etage, für 500 Mk. 
vom 1. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Brombergervorſtadt, 


nahe der Pferdebahnhalteſtelle, Wohnung v. 
5—6 Zim. u. Zub., ſow. Pferdeſt. u. Garten 
v. 1. April 1896 z. vermiethen. Zu erfragen 
Thalſtr. 23, 2 Tr. B. Zeidler. 


ier Laden 


Gerberſtraße 21 iſt von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen arienſtraße 7, 1. 
In Neubau Schulſtr. TO2 find 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Inni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Verſetzungshalber 
iſt die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 

Culmerstrasse 4. 


Wohnung zu vermiethen Brückenstr. 22, 


Herrſchaftl. Parterre⸗Wohunng 


von 5 Zimmern und Zubehör in meinem 
Haufe, Bäckerſtraße 33, vom 1. April zu 
vermiethen. 

O. Sztuezko, Bäckerſtraße 37. 


2 kleine Stuben bon ſoak in Berfonen 
Coppernikusſtraße 22. 


NI hen, mittl. Wohnungen m. Waſſerl. z. 
bermiethen Bäckerſtr. 45. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 


miethen. G. Soppart. 


As 


